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Berlin, 9. Februar.
Das Oberkommando der franzöſiſchen Jnvaſionsarmee hat mehr

fach der Wer deutſchen behördlichen Stellen die Verſicherung ab-
gegeben, daß nicht daran gedacht ſei, die Bevölkerung des Ruhr-
gebiets durch Hunger zur Arbeit zu zwingen. Niemals haben wir
dieſen Verſicherungen ernſthaft Glauben geſchenkt. Die Nachwehen

Frieges, insbeſondere die moraliſchen Folgen der Hunger-
lockade, ſchrecken Frankreich zu ſehr, als daß es direkt auf eine

Aushungerung hinarbeitet. Aber die indirekten Folgen ſeiner
Maßnahmen laufen auf nichts anderes hinaus, als auf die Vor-
enthaltung der Lebensmittel für die deutſche Bevölkerung. Nach
dem man glücklich in vier Wochen die militäriſche Abſchnürung
vollendet und die Kohlenſperre ſo gut als möglich durchgeführt hat,
aber trotzdem kein Geld, keine Kohle erhielt, geht die franzöſiſche
Regierung jetzt dazu über, ſämtliche Zufahrtsſtraßen nach dem
Innern Deutſchlands in das beſetzte Gebiet aus angeblich mili-
täriſchen Gründen dadurch für den deutſchen Verkehr lahmzulegen,
daß die deutſchen Arbeiter, Angeſtellten und Beamten aus ihren
Stellungen mit Gewalt entfernt werden. Der Perſonenverkehr
liegt bereits, bis auf einzelne weniger wichtige Strecken, reſtſos
brach. Der Güterverkehr mußte infolge der neuen franzöſiſchen
Maßnahmen ebenfalls in ſeinem weſentlichen Teil eingeſchrankt
werden, und jetzt geht Herr Degoutte im Auftrage von Paris dazu
über, auch alle übrigen Leerwaggons, die ſich im neubeſetzten Ge

t z Kommt die faſt reſtloſe Einſtellung des Güterverkehrs nicht einer Aushungerung gleich? Ge-
wiß, vorläufig bleibt uns die Möglichkeit, Lebensmittel durch
Auto Kolonnen heranzuſchaffen. Aber auch hier wird der fran
zöſiſche Militarismus bald Mittel und Wege, bald Scheingründe
finden, auch dieſen Verkehr zu unterbinden, um dann mit fran
zöſiſchem rot und der „Rheinwährung“ trotz der ihr ent
gegenſtehenden Schwierigkeiten eine hngernde Bevölkerung zu
locken. Schon heute iſt ein ungeheures Heer von Agenten bei der
Arbeit, hierfür die notwendige Vorarbeit zu leiſten. Die Reichs-
regierung hat allen Anlaß, die Entwicklung mit offenen Augen

u verfolgen. Leere Zuſicherungen, daß die Lebensmittelverſorgungſichergeſtellt werden ſoll, helfen der Ruhrbevölkerung nicht. Das

Kabinett muß außer einer tatkräftigen ſofortigen Verſorgung für
längere Zeit. ſchon jetzt den Aushungerungsbeſtrebungen dadurch
Vorſchub zu leiſten verſuchen, daß es die Welt auf fenes frivole
Spiel Frankreichs gegen deutſche Säuglinge, Mütter und
Greiſe mit dem notwendigen diplomatiſchen Geſchick
aufmerkſam macht.

Schließlich greift Herr Poincarée nicht obne Grund zu der
Taktik der Hungerblockade. Der Auswärtige Ausſchuß
der franzöſiſchen Kammer hat am Dienstag auf Antrag von
Tardieu und Briand einſtimmig beſchloſſen, den franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten aufzufordern, in möglichſt kurzer Friſt vor dem
Ausſchuß zu erſcheinen, um die zur Ausübung ſeines Mandats
erforderlichen Auskünfte zu erteilen. (Siehe an anderer Stelle.
D. Red.) Wäre man mit Herrn Poincareé zufrieden, dann
würde dieſer Beſchluß ſicherlich nicht gefaßt worden ſein. Der
franzöſiſche Miniſterpräſident wird von Mißerfolgen be-
gleitet! Jm Ruhrgebiet kein Erfolg, in der Orientfrage
Fehlſchläge, alles Dinge, die eine Mißſtimmung gegen ihn hervor-

erufen haben und die ſich jetzt in dem Beſchluß des Auswärtigen
Ausſchuſſes der franzöſiſchen Kammer offenbaren. Die Miß-
ſtimmung gegen das Haupt der franzöſiſchen Regierung macht ſich
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langſam auch in einem Teil der franzöſiſchen Preſſe geltend.
Herr Tardieu arbeitet eifrig für ſeine eigene Zukunft und ſcheut
hierbei nicht davor zurück, Poincaré der Planloſigkeit, der Unſicher-
heit u. dgl. zu beſchuldigen. Was bleibt dem franzöſiſchen
Miniſterpräſidenten unter dieſen Umſtänden ſchließlich übrig?
Bisher hat er den Kampf im Ruhrgebiet in der Hauptſache auf
Koſten Frankreichs geführt. Von allen Verſprechungen, die er an
den Einmarſch franzöſiſcher Militärs in das Ruhrgebiet geknüpft
hat, iſt das Gegenteil wahr geworden. Er kämpft deshalb im
Augenblick einen Verzweiflungskampf, für den ihm jedes Mittel
gut genug iſt.
Schon einmal haben Völker jenes Mittel gegen das imperialiſti-
ſche Deutſchland angewendet, deſſen ſich Poincaré jetzt durch ſeine
Maßnahmen indfrekt gegen die wehrloſe deutſche Republik zu be-
dienen verſucht. Damals lebten wir im Kriege, heute ſoll an-
geblich, Frieden ſein. Leht noch Kultur im Ansland, und deſſen
ſind wir gewiß, dann muß die vorauszuſehende neue Mackbenſchaft
Poincarés im Ruhrgebiet an dem Widerſtand der Welt ſcheitern.

2

Zu der vorſtehenden Auslaſſung unſeres Berliner Dienſtes möch-
ten wir, ſoweit ſie ſich auf die Unzufriedenheit des franzöſiſchen
Volkes mit Poincaré bezieht, folgendes bemerken: Ein Kabinetts-
wechſel dürfte in Kürze in Frankreich nicht zu erwarten ſein. Das
franzöſiſche Volk ſieht mehr als jedes andere auf ſein Preſtige
und wird nur ſchwer dem Gedanken zugänglich ſein, durch einen
Sturz Poincarès der Welt den bisherigen Mißerfolg der Ruhr
aktion augenſcheinlich zu machen. Jmmerhin iſt die Mißſtimmung
gegen den franzöſiſchen Premier, wie aus den Pariſer Tages
zeitungen teils verſteckt, teils vfſen fiehe an anderer Stelle die
Aeußerung des „Homme libre“) hervorgeht, im Wachſen. Die
nationaliſtiſche Kammermehrheit hat das dringende Bedürfnis,
Poincaré zur Rede zu ſtellen. Poincaré aber verweigert vorläufig
jede Verantwortung. Ein Beweis für ſeine eigene Unſicherheit.
Und ein Zeichen dafür, daß er erſt weitere Erfolge bzw. Miß
erfolge an der Ruhr abwarten und ſich darum den ihm perſönlich
geeignet erſcheinenden Weg offenhalten will.

Man darf bei dieſer Angelegenheit jedoch nicht überſehen, daß
die von der Kammermehrheit ausgehende Oppoſition eine
nationaliſtiſche iſt. Der Nachfolger eines geſtürzten Poin-
cark würde darum höchſt wahrſcheinlich noch ſtärker als dieſer die
militäriſchen Kraftanſtrengungen Frankreichs gegen Deutſchland
zu vermehren und damit die Verſtändigungsmöglichkeiten weiter
zu verſchlechtern trachten. Aus einem Sturz Poincarés würden
alſo dem deutſchen Volke keinerlei Vorteile erwachſen. Ein von
Tardieu, dem Jntimus Clémenceaus, gebildetes Kabinett be
deutete Verſchärfung der militäriſchen Brutalität und Aus-
dehnung der Aktionen. Das deutſche Volk hat darum im Augen
blick kein Jntereſſe am Sturz Poincarés. Die den Sturz des
franzöſiſchen Premierminiſters heute anſtreben, arbeiten mit dem
extremen franzöſiſchen Nationalismus Hand in Hand.

Wie von glaubwürdiger Seite mitgeteilt wird, ſoll der Haupt-
gegner Poincarés der franzöſiſche Präſident Millerand ſein,
dem die Maßnahmen des Premiers ſichtbar nicht weit genug gehen.

Vor Smyrna.
Das türkiſche Ultimatum und die engliſch kranrzöſiſche

Flotte in Smyrna.
Paris, 9. Februar. (WTB.) Nach einer Havasmeldung aus

London verlautet aus Konſtantinopel, der Gouverneur von Smyrna
habe dem franzöſiſchen Konſul mitgeteilt, daß eine neue Friſt von
24 Stunden für die Abfahrt der Kriegsſchiffe gewährt werde, damit
der Gouverneur Jnſtruktionen von Angora einholen könne.

London, 9. Februar (Reuter.) Die britiſche und die franzö-
ſiſche Regierung beſchloſſen, die Forderung der Türken wegen der
Zurückziehung der alliierten Kriegsſchiffe zu ver werfen und
Angorg mitzuteilen, daß die Kriegsſchiffe Weiſung haben, ſich bei
Angriffen zur Wehr zu ſetzen.

Konſtantinopel, 9. Februar. (Havas.) Der engliſche
Kreuzer „Curacao“ mit der Flagge des Admirals Nicholſon iſt
eſtern in Smyrmm angekommen. Alle alliierten Kriegsſchiffebleiben in Smyrna. Bisher kam es zu keinem Zwiſchenfall.

Ein Verbrecherzug angehalten.
355 nationaliſtiſche Schwerverbrecher durch die Wachſamkeit

der Arbeiterſchaft unſchädlich gemacht.

Stettin, 8. Februar. (Eigener Drahtbericht.)
Hier traf in einem Sonderzug, beſtehend aus 14 Perſonenwagen

und einem Gepäckwagen, ein Trupp Abenteurer in Stärke von

S e vwaren militäriſch organiſiert und kompagnieweiſe eingeteilt, deFührer waren de wüſſnet. Der Beförderungsſchein, der in
Straßburg (U.-M.) ausgeſtellt war, lautete auf „430 Kinder
ber zehn Jahre. Zahlung iſt zu ſtunden.“ Die
Verwaltung der Reichsbahn hielt es nicht für nötig, den Be
hörden von der Ankunft dieſes Transports Mitteilung zu machen.
Vom Betriebsrat wurde das Polizeipräfidium benachrichtigt.
Eine halbe Hundertſchaft nahm die Abentenrer in Empfang. Der
Zug wurde von mehreren Kriminalbeamten durchſucht. Es ſtellte
Kch heraus, daß es ſich um eine Abteilung der berüchtigten Na

tionalſozialiſten handelte. Die Führer wurden auf dem
Polizeipräſidium vernommen und gaben an, daß der Trupp nach
Oſtpreußen unterwegs ſei, um angeblich von dort aus eine
kriegeriſche Bewegung gegen Frankreich einzuleiten.
500 000 Mann ſeien auf drei verſchiedenen Heerſtraßen zu dem
ſelben Zweck mobil gemacht. Während des Aufenthalts auf dem
hieſigen Hauptgüterbahnhof ſtellten die Herrſchaften ein Ulti-
matum die Führer bis 3 Uhr zu entlaſſen. Nach einem Horn-
ſignal formierten ſie ſich militäriſch vor dem Zuge und ſtimmten
ein Hurra-Gebrülle an. Als varguf der anweſende Polizei-
offizier energiſche Maßregeln androhte, beſtiegen ſie die Wagen
abteile. Wie polizeiliche Ermittlungen weiter ergaben, handelt es
ſich um jene Leute, die bereits ſeit einigen Wochen im Lande um-
herſpuken und in Berlin vom Reichswehrminiſterium Einſtellung
in die Reich swehr verlangten. Jm verſchloſſenen Zuge wurden
ſie unter polizeiliſter Bewachung nach dem Munſterlager
abgeſchoben. Jn Paſewalk verſuchten ſie den Zug zu verlaſſen,
ſo daß von dort und von Anklam polizeiliche Verſtärkung
herangeholt werden mußte. 7

Die Schweiz nach Berlin und Paris.
Bern, 9. Februar. (Schw. Dep.-Ag.) Der Bundesrat hat die

ſchweizeriſchen Geſandten in Berlin und Paris angewieſen,
bei den beiden Regierungen dringende Schritte zu unternehmen,
um auf die ſchweren Schäden aufmerkſam zu machen, die für Baſel
im beſonderen und die Schweiz im allgemeinen aus den Verkehrs
ſtörungen erwachſen, und ſie zu erſuchen, dieſe nach Möglichkeit zu
beheben. Der franzöſiſche Botſchafter hat unabhängig von dieſem
Schritt des Bundesrates dem volitiſchen Departement erklärt,
Frankreich werde ſein mögliches tun, um die Störungen zu beheben.

Es iſt anzunehmen, daß die Reichsregierung das Verſäumte
bald nachholen wird, da ihr an der ſchweizeriſchen Sympathie
mindeſtens ebenſoviel gelegen ſein muß wie Frankreich. Die

Tatſache, daß der franzöſiſche Botſchafter bereits eine Erklärung
in Bern abgegeben hat, beweiſt, daß die franzöſiſche Diplomatie
der deutſchen an Beweglichkeit immer noch weit voraus iſt.

dern weſentlich iſt
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Ruhrbeſetzung
und Arbeitsloſennot.

Von Toni Sender Frankfurt a. M.).
Wenn auch gegenwärtig das öffentliche Jntereſſe in Deutſch

land faſt ausſchließlich auf die politiſche Seite des Konfliktes mit
Frankreich Lonzentriert iſt, ſo dürften doch mit jedem Tage ſich
auch die wirtſchaftlichen Folgen der Abſchnürung dieſes für die

deutſche Wirtſchaft bedeutſamſten Gebiets geltend machen und
dann wie jede Kriſe in ihrer ganzen Schwere auf der arbeiten-
den Bevölkerung laſten. Dabei iſt es weiten Teilen der deutſchen
Bevölkerung noch gar nicht bewußt geworden, daß die durch die
Abſchnürung des Ruhrgebiets hervorgerufene Bedrohung die
deutſche Wirtſchaft gerade in einem Augenblick trifft, da bereits
eine ernſte Wirtſchaftskriſe ihre Schatten vorauswarf. Schon vor
der letzten völligen Deroutierung der Mark hatte der Kursſturz
der deutſchen Währung der den Jmport teurer Auslandsroh-
ſroffe hemmte zuſammen mit der immer ſtärker zurückgehenden
Kaufkraft der arbeitenden Bevölkerung eine immer deutlicher her
vortretende Stockung in der Produktion hervorgerufen, die in ein
zelnen Jnduſtrien bereits Ende des Jahres erſchreckende Formen
annahm.

Beſonders ſchwer davon betroffen iſt die Textilinduſtrie.
Wie der Deutſche Textilarbeiterverband mitteilt, waren bereits

Ende letzten Jahres von den Mitgliedern des Verbandes zuſammen
182207 Kurz arbeiter und Arbeitsloſe (161 961 Kurz-
arbeiter und 20 246 Arbeitsloſe), eine Ziffer, die inzwiſchen noch
ſtark zugenommen hat. Ein ähnliches Bild, das ſich aber ſeit der

Berichtsperiode noch weiter ſtark verdüſtert hat, bietet die Schuh
induſtrie. Nach den Mitteilungen des Zentralverbandes der
Schuhmacher hat die Zahl der Kurzarbeiter und Erwerbsloſen be
reits die erſchreckende Höhe von 75 000 von 118 000 Mitgliedern des
Verbandes erreicht und droht noch weiter zuzunehmen. Auch vom
Fabrikarbeiterverband wurden per Ende bereits 87 000
Kurzarbeiter und 16 000 Erwerbsloſe gemelbet. Ziffern, die ſich
inzwiſchen gleichfalls weiter erhöht haben. t

Ganz beſonders ſchwer iſt die Stadt Berlin nicht nur von
der Kurzarbeit, ſondern in außergewöhnlich ſtarkem Maße bereits
von der völligen Erwerbsloſigkeit betroffen. Schon Ende Dezem
ber wurden insgeſamt 65 000 Erwerbsloſe gemeldet, ſeitdem aber
iſt eine weitere Erhöhung eingetreten.

War dies ſchon die Lage der deutſchen Wirtſchaft. bevor ſich die
Wirkungen der Ruhraktion gezeigt haben, ſo wird ſich jeder Den
kende darüber im klaren ſein, wie durch die Unterbindung der
Kohlenzufuhr gerade die Wirtſchaft des unbeſetzten Gebiets be
troffen und der Leidtragende der ganzen Aktion letzten Endes die
Arbeiterſchaft werden wird. Die Reichstagsfraktion der VSPD.
hat es darum für ihre erſte Pflicht betrachtet, alsbald nach er
folgter Beſetzung die Jnjtiative zu ergreifen, um rechtzeitig der
drohenden Not und völligen Verelendung der Arbeiterklaſſe infolge
ſtarker Vermehrung des Heeres der Arbeitsloſen und Kurzarbeiter
zu begegnen. Hatten die bügerlichen Parteien ſeit Jahren immer
wieder den Ruf erhoben: „Nur die Arbeit kann uns rettenl“, ſo
hatten ſie es doch bisher verhindert, daß der Staat alles daran
ſetzte, um das koſtbarſte Gut unſerer Volkswirtſchaft, die menſch-
liche Arbeitskraft, auch in der Zeit unfreiwilliger Erwerbsloſigkeit
durch ausreichende Fürſorge zu erhalten. Unſere Fraktion nahm
nunmehr Veranlaſſung, im Volks wirtſchaftlichen Ausſchuß des
Reichstags eine Reihe von Anträgen zu ſtellen, die zum Gegen-
ſtand hatten:

1. eine Erhöhung der Baſisſätze für die Erwerbsloſenfürſorge
auf der Grundlage eines Exiſtenzminimums vorzunehmen;

2. eine automatiſche Anpaſſung dieſer Sätze an einen Jndex;
8, eine weitgehende Ermäßigung desjenigen Teiles des Lohnes,

der für die Kurzarbeiter in Arechnung kommt;
4. Bereitſtellung größerer Mittel an Länder und Gemeinden

zur Förderung der produktiven Erwerbsloſenfürſorge;
5. geringere Anrechnung eventl. Nebenverdienſtes,

Nachdem in einer ſehr eingehenden Ausſprache des Ausſchuſſes
unſere Genoſſen auf den ganzen Ernſt der Lage und die unver-
meidlichen ſozialen Schwierigkeiten hingewieſen hatten und dabei
zunächſt nicht auf ſehr großes Verſtändnis bei den anderen Frak-
tionen geſtoßen waren, wurden die Punkte 4 und 5 der Regierung
zur Erwägung überwieſen, während für die Punkte 1 bis 3 zur
eingehenderen Beratung ein Unterausſchuß eingeſetzt war. Hier
haben nun unſere Vertreter ſich erneut mit aller Energie für eine
ſchleunige, das Los der erwerbsloſen Kollegen erträglicher geſtal-
tende Erledigung eingeſetzt mit dem Erfolg, daß ſchließlich unſer
Antrag einmütige Annahme fand, der beſagt:

Späteſtens ab 15. Februar 1928 ſoll die Unterſtützung für
Erwerbsloſe der Ortsklaſſe A betragen:

1. für eine männliche Perſon über 21 Jahre, ſofern ſie nicht im
Haushalt eines andern lebt, 1500 Mk. pro Tag;

Sofern ſie im Haushalt eines andern lebt, 13800 Mk. pro
Tag und für eine männliche Perſon unter 21 Jahren 1100 Mk.
pro Tag;

weibliche Perſonen ſollen erhalten, wenn ſie über 21 Jahreſind 2 r im ne eines andern leben, 1400 Mk. pro
J

*Dofern ſie im Haushalt eines andern leben, 1200 Mk. pro
Tag und wenn ſie unter 21 Jahre ſind, 1000 Mk. pro Tag;

3. an Familienzuſchlägen ſollen gewährt werden: Für Ehe-
gatten 800 Mk. pro Tag und für Kinder und ſonſtige Unter
ſtützungsbedürftige 600 Mk. pro Tag.

Dieſe Sätze bedeuten nicht nur gegenüber den von der Regierung
ah Ende Jannar feſtgeſetzten mehr als eine Verdoppelung, ſon

auch, daß von der ſtarken Differenzierung
zwiſchen männlichen und weiblichen Erwerbsloſen abgegangen
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und eine eichung ber Saze der weiblichen an die männ
lichen Arbeitsloſen vorgenommen iſt.

A ts der r ophalen Geldentwertung und derch

ihr auf dem Fuße folgenden Teuerung beſtanden unſere Genoſſen
ber auch auf dem Modus einer automatiſchen Anpaſſung, um

nicht durch lange Jntervallen die bewilligten Sätze ſehr raſch ent
werten und die erbsloſen zu lange auf eine Angleichung
warten zu laſſen. reiflicherweiſe war gerade über dieſe grunds die T e am lebhafteſten, es gelang aber ſchließ-
lich, a hierin einen Beſchluß des Unterausſchuſſes herbeizu
führen, wonach die Regierung V wird, bis zum nächſt

Wiederzuſammentritt des Reichstags einen Jndexmodus
um Vorſchlag zu bringen, auf deſſen Grundlage die automatiſche
npaſſung ſtattzufinden hat.
Ebenſo hat die Feßierrpg zugeſagt, eine Abänderung der Ver

ordnung hinſichtlich Kurzareiter in der Weiſe
da für ſie das 1fache der Erwerbsloſenfürſorge zur
gelangt.

Nun gilt es noch, Je Beſchlüſſe ſofort bei Zuſammentritt des
Reichstags durch den Volkswirtſchaftlichen Ausſchuß ratifizieren
zu laſſen, woran nach der faſt einmütigen Beſchlußfaſſung des
Unterausſchuſſes wohl nicht zu zweifeln iſt.

echnung

Deutſchnationale Verleumdung.
Halle (Saale), 9. Februar.

Nach der öffentlichen VSPD.-Volksverſammlung, in der der
preußiſche Handelsminiſter Genoſſe Siering geſprochen hatte,
brachte die „Halleſche Zeitung“, das Blatt, das an Verleumdungen
den Rekord jeder anderen gleichartigen Zeitung ſchlägt, am
27. Januar einen kurzen Aufſatz, in welchem dem Miniſter nach
gefagt wird, daß er bei der Tauſendjahr Feier in Goslar den
„Zylinder ins Genick geſchoben“, mit „weingerötetem Geſicht“ die
„Zigarre im Mund“ erſchienen ſei und geſagt habe: „Wo wird
man hier gehuldigt?“

Auf eine Anfrage teilt uns Genoſſe Siering mit, daß er „der
„Halleſchen Zeitung“ an Gerichtsſtelle Gelegenheit geben werde,
ihre ſchmutzigen Angriffe zu beweiſen“.

Der unſaubere Angriff der „Halleſchen Zeitung“ wird dadurch
keineswegs gemildert, daß man infolge ihres geringen Abonnenten
ſtandes nahezu von einem Erſcheinen unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit ſprechen kann. Wir wollen nicht hoffen, daß das Gericht
dieſe Tatſache als mildernden Umſtand herangzieht, ſondern daß
der unſäglich ſchmutzige Verleumder derjenigen Strafe zugeführt
wird, die ihm von Rechts wegen gebührt.

Blüten der Nation.
Vor einigen Tagen teilten wir mit, daß der unter dem dringen-

den Verdacht des Landesverrats ſtehende nationalſozialiſtiſche
Sturmtruppführer Lüdecke verhaftet worden iſt. Dieſer „natio-
nale“ Held hat ſich bekanntlich als franzöſiſcher Spitzel
betätigt und mit den ſo verdienten Franken einen Hitlerſchen
Sturmtrupp zur Niederzwingung alles „Undeutſchen“ und der
„November-Verbrecher“ gegründet. Wie ſehr gerade Lüdecke
dazu berufen war, für dieſen Kampf zu rüſten, zeigte ſeine Ver
gangenheit. Der Mann iſt ein geborener Deutſcher, wanderte in
Friedenszeiten nach Argentinien aus. betätigte ſich dort als Jour
nalift und arbeitete während des Krieges als Entente-Agent im
Solde der engliſchern Geſandtſchaft in Argentinien.
Nach Friedensſchluß kam er nach Danzig, wo er kurze Zeit als
Redakteur tätig war. Als ſeine argentiniſche Vergangenheit be
kannt wurde, gab er dieſe Stellung auf und gründete mit Unter
ſtützung rechtsradikaler Kreiſe eine nationaliſtiſcheantiſemitiſche
Wochenſchrift. Schließlich wurde bekannt, daß er im Auftrage
Frankreichs und Polens als agent provocateur tätig war. Jetzt
wurde ihm der Boden in Danzig zu heißs, er zog nach Berlin und
Iandete endlich bei Hitler, wo „das reinſte und edelſte
Denutſchtum“ gezüchtet wird.

Sin anderer nationalſozialiſtiſcher Führertypy aus dem Lager
Hitler wurde dieſer Tage in München wegen widernatürlicher
Anzucht zu ſechs Wochen Gefängnis verurteilt. Auch hier handelt
es ſich um einen Sturmtruppführer, einen gewiſſen Frang
Kirſchigler, der ſich nicht ſchämte, die Notlage eines obdach-
loſen jungen Menſchen ſchamlos auszunnsen. Jn der Verhand-
lung wurde übrigens feſtgeſtellt, daß Kirſchtaler. der früher der
Eiſernen Diviſion der Brigade Ehrhardt als Vizefeldwebel an

im letzten Jahre ſchon wegen Diebſtahls beſtraftG

gehort hatre,
worden t

Wule lehnt ab. Der Vorſtand des Landesverbandes Pois-
dam II der Deutſchnationalen Volkspartei hat den Abgeordneten
Wulle aufgefordert, ſein Mandat niederzulegen. Dieſer hat in
einem Briefe an den Grafen Weſtarp das Anſinnen ab
gelehnt, da nicht der Landesverbandsvorſtand, ſondern 120 000
Deutſche ſeine Wähler ſeien, von denen aber nur 15 000 der
Deutſchnationalen Partei angehören. Mit Rückſicht auf die nicht
organiſierte Wählerſchaft lehnt Wulle es daher ab, dem Erſuchen
der Parteileitung Folge zu leiſten.

unehmen,

Der Auswärtige Rammerausſchuß
gegen Poincare.

Poineare will ſich vorläufig nicht verantworten.
Paris, 8s. Februar. Der Kammerausſchuß für auswärtige

Angelegenheiten trat geſtern unter Vorſitz von Georges Leygues
zuſammen. Dieſer war von den Kommiſſionsmitgliedern beauf
tragt worden, ſich bei Poincaré über die rig im Ruhr
gebiet. die Zwiſchenfälle in Memel und die Konferenz von
Lauſanne zu erkundigen. Er erſtattete geſtern Bericht über
dieſe Miſſion, worauf eine eingehende Debatte ſtattfand, an der
u. a. Tardieu, Briand, Wetterlé, Mandel und andere
Kommiſſionsmitglieder teilnahmen. Darauf wurde folgender

ntrag Tardieus einſtimmig angenommen:
„Jn der Gewißheit, daß die Kommiſſion ihrer Aufgabe ent

ſpricht, wenn ſie von dem Miniſterpräſidenten verlangt, ihr die
ir Ansübung ihres Mandats notwendigen Aufſchlüfſſe zu er
ilen, dringt ſie neuerlich darauf ren zue ſobald wie möglich vor ber ammerkommiſſion zu er

inen,“
Leygues wurde re Poincaré dieſe Reſolution vor

zulegen. Briand ſegte die Ernennung einer Unterkommiſ-
ſion durch, die einen e redigieren ſoll, den Ley-
aues Poincaré im Laufe der Begegnung vorzulegen hat. Auf dieſe
Weiſe hätte Poincaré, wenn er vor der Kammerkommiſſion nicht
erſcheinen wollte, Gelegenheit, auf Fragen ſchriftlich zu ant-
worten. Marcel Hutin erklärt im „Echo de Paris“, es beſtehe
keine Ausſicht, daß Poincaré vor der Kommiſſion erſcheine. So-
bald er den Augenblick für gekommen erachte, werde er vor der
Kammer die notwendigen Erklärungen abgeben.

Die Tatſache, daß der einſtimmig angenommene Antrag des
Auswärtigen Ausſchuſſes von Tardieu eingebracht worden war,
iſt bezeichnend für ſeine wenig freundliche Tendenz dem Miniſter
präſidenten gegenüber: Hat doch gerade Tardieu ſeit Beginn der
Ruhroperation Poincaré und deſſen Mitarbeiter tagtäglich aufs
ſchärfſte angegriffen, ihnen mangelhafte Vorbereitungen, Plan-
loſigkeit, Unſicherheit uſw. vorgeworfen. Noch geſtern früh ſchrieb
er im „Echo National“, die Reiſe Cunos ins Ruhrgebiet und die
engliſche Ablehnung des nachträglichen Unterzeichnungsangebots
Jsmet Paſchas, das von Poincaré nach London übermittelt worden
war, bedeuteten für Poincaré „zwei Ohrfeigen am gleichen Tage“.

Sehr richtig!
„Wir machen uns ſeit drei Wochen lächerlich.“

Jn der Pariſer Zeitung „Homme Libre“ verlangt Lautier
die Ernennung eines Gouverneurs für das Ruhr-

ebiet, um durch eine einheitliche Führung den unhaltbaren
uſtänden ein Ende zu machen. Er ſchließt mit den Worten:

„Wir machen uns ſeit drei Wochen lächerlich.“

Die Cage im Ruhrgebjſet.
Awiſchenfälle in Eſſen. 24 ſtündiger Proteſtſtreik der

Arbeiterſchaft in Reckiinghauſen.

Eſſen, 9. Februar. (WTB.) Geftern mittag verſuchten die
84Franzoſen einen Schupobeamten, der nicht gegrüßt

hatte, feſtzunehmen. Dieſer ſfloh. Ein franzöſiſcher Soldat
legte auf ihn an. Ein anderer Schupobeamter, der in der Nähe
war, zog die Piſtole und richtete ſie auf den Franzoſen. Der
Franzoſe ſchoß nicht. Ein franzöſiſcher Offizier holte den Fran-
joſen dann in die Wache hinein. m Bezirk Eſſen hat ſich die
Verkehrslage gebeſſert. Die Rücklaufſperre iſt auf-
gehoben und die Verladeſperre wird aufgehoben. Jm Bezirk Köln
iſt die Lage unverändert.

Auf dem Bahnhof Barup wurde wegen der Eingriffe die Arbeit
von den deutſchen Beamten eingeſtellt. Verſchiedentlich wurde die
Beſchlagnahme von Kohlenzügen verfügt. Zum
Kohlenabtransport ſind Wagen aus der Schweiz im Anrollen.
Der Poſtbetrieb im Bezirk Eſſen leidet weiterhin ftark unter dem
unſachgemäßen Eingreifen der Franzoſen. Jn Duisburg-Meidrich
wurde das Telegraphenamt nach Entfernung der deutſchen Be-
amten beſest. Jnfolge der geſtrigen franzöſiſchen Ausſchreitungen
in Recklinghaufen trat die geſamte Arbeiterſchaft in einen
24ſtündigen Proteſtftreik.

Koblenzüge nach Holland.
Franzöſiſche Kontrollſtellen auch in dem von Engländern

beſetzten Gebiet.

Berlin, 9. Februar. (WTB.) Franzöſiſche Kontroll
ſtellen werden den Blättern zufolge auch in dem von den
Engländern beſetzten Gebiet eingerichtet. Jn Köln ſind franzö
ſiſche Eiſenbahner unter Führung eines Oberſten eingetroffen.
Jn Appenweier ſollte der itelieniſche Kohlenzug nach Straß-

hu itet werden, d Iumgele e as Perſonal verwelgerte die Vechekfe.
nzüge nach der Schweiz und Ftalien gehen noch nicht, wohl

aber ſolche nach Holland.

Der vorläufige „Erfolg“.
Reichsminiſter des Jnnern, Oeſer, teilte geſtern im Haus

r des Reichstags mit, daß in der Zeit vom 15. bis
31. Januär von Frankreich und Belgien folgende Mengen be
e und über die Grenze gebracht wurden:22 000 Tonnen Kohle und 17 000 Tonnen Koks. Seit dem 1. Februar
wurden noch 850 Tonnen beſchlagnahmt, ſo daß ſeit der Wirkun
des Lieferungsverbots rund 40 000 Tonnen nach Frankreich un
Belgien gingen. tten die beiden Staaten von r Beſetzung
e dann hätten ſie täglich 45 000 Tonnen, in 20 Tagen alſo

0 000 Tonnen, bezogen. Infolge der Beſetzung gingen ihnen
alſo bisher 860 000 Tonnen verloren.

Roheitsakte.
Eſſen, 8. Februar. (Eig. Drahthbericht.)

Jm Bezirk Eſſen iſt die Rücklaufſfperre aufgehoben
worden. Die Verladeſperre ſoll aufgehoben werden. ute vor
mittag fuhren die erſten Kohlenzüge über Bochum, Gutberg
nach Aachen-Weſt; die Hin ſind mit franzöſiſchem Perſonal ge
fahren. Es handelt ſich um zwei mittlere Züge. Bei der
heute morgen erfolgten Beſetzung des Bahnhofs Wanne haben
ſich Schreckensſzenen abgeſpielt. Wie jetzt bekannt wird,
iſt der Zugführer des D-Zugs 27 von einem franzöſiſchen Soldaten
mit dem Kolben anf den Kopf geſchlagen worden. Der Zugführer
iſt geſtorben. Die Reiſenden eines von Langendreer kommenden
Berſonenzugs wurden von den Franzoſen mit gefälltem Bajonett
von den Bahnſteigen vertrieben. Viele Reiſende mußten ihr Ge
päck im Zuge laſſen.

Der Poſtbetrieb im Ruhrrevier leidet noch weiterhin ſtark unter
den unſachgemäßen Eingriffen der Franzoſen. Jn Bommern iſt
eine franzöſiſche Funkenſtation errichtet worden. Jn Duisburg-
Meiderich iſt das Telegraphenamt nach Entfernung der deutſchey
Beamten von den Franzoſen beſetzt worden.

Schwierige Regierungsbildung
in Sachsen.

(Von unſerem Dresdener Korreſpondenten.
Die Kommuniſten, auf die ſich die ſogzialiſtiſche Regie

rung ſowohl im alten, wie auch im neuen Landtag ſtützte, er
weiſen ſich immer mehr als HKataſtrophenpolitiker. Der
Märzputſch 1921 hatte die kommuniſtiſche Organiſation geſprengt
und ihr den moraliſchen Kredit bei den Maſſen genommen. Durch
die immer ſchlechter werdenden wirtſchaftlichen Verhältniſſe wuchs
aber ihr Anhang wieder. Dadurch über mütig geworden, löſten
ſie mit den Bürgerlichen im November 1922 den. Landtag auf.
Die Landtagswahlen haben dann ihre Hoffnungen auf Mandats-
zuwachs zwar nicht erfüllt, ihnen aber doch einen erheblichen
Stimmenzuwachs gebracht. Jm neuen Landtag lehnten ſie nicht
nur den Eintritt in die Regierung ab, ſie haben ſogar den Rück
tritt der ſozialiſtiſchen Regierung wiederum im Verein mit den
Bürgerlichen erzwungen und erwieſen ſich damit aufs neue als
Schrittmacher der Reaktion.

Am Sonntag nahm die Sozialdemokratie in einer Landesaus
ſchußſitzung zu der Situation Stellung. Man verſtändigte ſich
dahin, die Regierungsbildung zunächſt den Parteien zu überlaſſen,
die die alte Regierung geſtürzt haben. Zu gleicher Zeit hielten
die Kommuniſten einen Betriebsrätekongreß ab, der eine
Arbeiterregierung verlangte und für Dienstag eine Abordnung
in den Landtag entſandte, um die Sozialdemokraten zur Bildung
dieſer Regierung zu veranlaſſen. Die ſozialdemokratiſche Frak-
a aber ein' Verhandeln mit dieſer Abordnung kurzer
and ab.
Das ganze Treiben der Kommuniſten und ihr Geſchrei nach

einer Arbeiter regierung iſt nur ein Scheinmanöver. Das
hat zur Genüge die Vergangenheit gezeigt. Jn Wirklichkeit wollen
ſie, frei von jeder Verantwortung, ihre Agitation ungehemmt
weitertreiben. Den Bürgerlichen dagegen iſt ſehr viel daran ge
legen, die Sozialdemokraten in eine Koalition mit den Demo
kraten zu bringen, die aber nur mit der ſtillen Unterſtützung
eines Teiles der Volksparteiler denkbar wäre.

Vom parteitaktiſchen Standpunkte aus befindet ſich die
Sozialdemokratie in einer günſtigen Situation, da den Maſſen
gezeigt werden kann, daß Bürgertum und Kommuniſten wohl
in der Lage ſind, eine Regierung zu ſtürzen, nicht aber eine neu
zu ſchaffen. Da zudem das Miniſterium Buck nach der Verfaſſung
bis zur Bildung der neuen Regierung die Regierungsgeſchäfts

Gewiſſen und Gehrpflicht.
Es iſt der deutſchen Oeffentlichkeit und vor allem der deutſchen

Arbeiterſchaft noch viel zu wenig bekannt, daß während des Kriegs
in England und Amerika etwa 12 000 Männer trotz der geſetzlichen
Wehrpflicht organiſiert den Heeresdienſt verweigerten aus Ge-
wiſſensgründen religiös chriſtlicher, politiſch ſozialiſtiſcher oder
menſchlich ethiſcher Natur. Nicht etwa aus Drückebergerei. Der
Stagt machte es dieſen Eigenwilligen ſo ſchwer, ihren Grundſätzen
ren zu bleiben, daß es weit weniger gefährlich und ſtrapaziös für
die Kriegsdienſtverweigerer geweſen wäre, den ihnen von der Re-
gierung bereitwillig angebotenen Zivildienſt zu leiſten. Die Ge-
waltmethoden der Regierungen ſorgten dafür, de die wenigen
Drückeberger aus den Reihen dieſer aufrichtigen Pazifiſten aus-
zumerzen, und was zurückblieb, war eine Schar unerſchrockener
Männer und Frauen, die für ihre rein menſchliche Ueberzeugung
2 opferten Vermögen, Beruf, Freiheit, Geſundheit, ja das
Leben.

Jn Deutſchland haben der Bund der Kriegsdienſtgegner und
ſeine radikal-vazifiſtiſchen Freunde durch Vorträge und die Ver
breitung von Flugblättern und Broſchüren zu beziehen durch die
Geſchäftsſtelle Berlin des Bundes der Kriegsdienſtgegner. Char-
lottenburg Nußbaumallee 17 auf das Verdienſt der Kriegs-
dienſtverweigerung im allgemeinen und auf die vorbildliche Hal
tung insbeſondere der engliſchen Kriegsdienſtverweigerer im be
ſonderen hingewieſen. Zr England aber erſchien vor wenigen
Monaten das umfangreiche Werk des Quäkers John W. Graham
in dem freiheitlichen Verlag George Allen u. Unwin Ltd., London,
unter dem charakteriſtiſchen Titel: „Conſcription and Conſcience“
(„Wehrpflicht und Gewiſſen“), denn es iſt dem Staatsbürger, der
ſeit einem Jahrhundert an die Wehrpflicht gewöhnt war, zunächſt
kaum auffällig, daß ein Gegenſatz zwiſchen dieſen Vegriffen be-
ſtehen kann, beſtehen muß, wohl aber dem freien Engländer, den
nur die Kriegspſychoſe die zeitweiſe Einführung der Wehrpflicht
ertragen ließ.

Dieſes Buch Grahams, ruhig, ſachlich, nicht ohne Humor, ſtellt
mit ſeinem nackten Tatſachenmaterial ein Menſchheitsdokument
dar, wie es erſchütternder, ſchmerzlicher und erhebender zugleich
kaum gedacht werden kann. Es iſt mit der den Quäkern eigen
tümlichen Toleranz für den Andersmeinenden, den Geſinnungs-

egner geſchrieben, die eine außergewöhnliche Tatſachentreue verürgt. Vraham ſelbſt war ſeines Amtes wegen nicht wehrdienſt
fus aber er arbeitete in der Organiſation der KV. war jhr
Beiſtand bei den Gerichtsver handlungen und beſuchte ſie als ſo
genannier „QuäkerGeiſtlicher“ in den Gefängniſſen und Zucht-

häuſern und iſt alſo durch engſte Mitarbeit und perſönliches Mit
erleben mit dieſer ſtärkſten pazifiſtiſchen Bewegung, die die Welt
bis jetzt gekannt hat, aufs engſte verbunden und zu ihrem Ge-
ſchichtsſchreiber prädeſtiniert.

Das Buch enthält als Vorwort eine pſychologiſch philoſophiſche
Auseinanderſetzung mit dem Problem der Wehrpflicht von Clifford
Allen, einem Führer der „No Conſcription Fellowſhip“ (Genoſſen
ſchaft gegen die Wehrpflicht). Sein Hauptteil aber iſt ejne genaue
Schilderung der geſchichtlichen Entwicklung dieſer einzigartigenBewegung, die von Fenner-Brockwey auf Anraten g an noch

vor der Einführung der Wehrpflicht im Herbſt 1914 begründet
wurde und die ſchon nach wenigen Wochen 3000 Mitglieder zählte.
Die geſetzliche Einführung der Wehrpflicht vermochte kaum die Pro
pagandaarbeit des tapferen Häufleins, deſſen Vaterland die Welt,
deren Mitbürger alle Menſchen waren, einzudämmen. Die Be
wegung wuchs ſtändig an Einfluß und Mitgliedern, deren Zu
ſammenhang ſo ſtark war. daß ſie ſich ſelbſt nach dem Kriege, nach
der Aufhebung der Wehrpflicht und der Auflöſung der urſprüng-
lichen Organiſation zu neuer vagzifiſtiſcher Arbeit in dem „No
More War Movement“ zuſammenfanden.

Die engliſche Regierung ließ kein Mittel unverſucht, den Willen
der KV. zu brechen. Sie erkannte zunächſt formell das Recht des
einzelnen an, aus Gewiſſensgründen den Heeresdienſt zu ver
weigern, um dann durch militäriſch beſetzte Gerichtshöfe in den
weitaus meiſten Fällen die „Echtheit“ der Gewiſſensgründe zu ver-
neinen und die KV. verurteilen zu laſſen. Als harte Behandlung,
ſchwere Gefängnisſtrafen, und zwar nicht vollſtreckte, ſo doch ver
hängte Todesurteile erfolglos blieben, bot der Staat ihnen Zivil-
dienſt an mit einem Teilerfolg. Doch 860 Männer lehnten jedes
Kompromiß ab und blieben dabei, daß jeder Dienſt im Staat,
während dieſer Krieg führe alſo ein Verbrechen pegin ein Ver
rat an der Menſchheit ſei. Dieſen Abſolutiſten gab erſt das Kriegs
ende die Freiheit; 69 von ihnen ſtarben während oder kurz nach der
Gefängniszeit an deren Folgen.

Man verwechſle nicht: die engliſchen Kriegsdienſtverweigerer
waren keine Deutſchfreunde, keine „heimatloſen“ Geſellen. Es
waren Männer und Frauen denn die Frauen hatten handelnd
und leidend einen großen Anteil an der Bewegung die nicht an
die Gewalt glaubten, die den Zwang zum Dienſt am Kriege als
einen Zwang zur Beihilfe zum Mord auffaßten und ſich dieſem
Zwange mit aller körperlichen und geiſtigen Kraft entgegenſetzten.

Unbeſchreiblich ſind die Leiden, die ſie zu erdulden hatten, un
erträglich faſt ihre Beſchreibungen in Grahams Buch. Aber über
das Häßliche und Veinvolle ihrer Erlebniſſe hinaus geht der Ein
druck menſchlicher Größe und ſeeliſcher Kraft und die beglückende,
verheißungsvolle Erkenntnis, wieviel ein Häuflein überzeugungs
treuer Menſchen ermag, wenn es in Einigkeit kämpft

Das Buch wäre in deutſcher Ueberſetzung eine wertvolle Er
werbung für unſere Jugendbibliotheken, denn es erzieht zum Ziel-
bewußtſein, zur Opferfreudigkeit, zu Kraft und Liebe. Vorläufig
ſei auf die im Verlag Neues Vaterland erſchienene Broſchüre „Die
engliſchen Kriegsdienftverweigerer“ verwieſen, die in Kürze das
gleiche Material bearbeitet. M. Steinitz.

Sinn der Geſellſchaft.
Es iſt die Beſtimmung der Menſchheit, durch die immer höhere

Vervollkommnung ihrer geiſtigen, ſittlichen und körperlichen Kräfte
zu immer höherem, reinerem Glücke zu m
Der einzelne Menſch jſt nur ein Teil des Ganzen; vereinzelt

für ſich iſt er nichts nur allein als Teil des Ganzen findet er ſeine
m. n ſein Recht, ſein Glück.

ie Vereinigung der Menſchen nennen wir: die Geſellſchaft.
Wir ſehen, daß die Geſellſchaft nicht etwas Zufälliges, Will

kürliches, Freiwilliges iſt, wir ſehen, daß ohne die Geſellſchaft der
Menſchen kein Menſch mehr iſt, ſich nicht mehr von dem Tiere
unterſcheiden würde; wir ſehen ſomit, daß die Geſellſchaft die not
wendige Bedingung unſeres Menſchentums iſt.

Die Menſchen ſind daher nicht nur berechtigt, ſondern auch rer
pflichtet, an die Geſellſchaft die Anforderung zu ſtellen Sie durch
Vervollkommnung ihrer geiſtigen, ſittlichen und körperlichen Fähig
keiten zu immer höherem, reinerem Glücke zu führen.

Richard Wagner.
Das Recht der Freiheit.

Die Freiheit iſt keine v die man an den Straßen
ecken lieſt; ſie iſt eine lebendige Macht, die man in ſich und um ſich
fühlt, der Schutzgeiſt des häuslichen Herdes, die Bürgſchaft der ge
ſelligen Rechte, und iſt das erſte dieſer Rechte. Lamennais.

Halliſches Theater und Kunſtleben.
Stadttheater. Heute 716 Uhr geht „Die Zauberflöte“ in Szene.

Sonnabend 755 Uhr: „Mona Liſa“ von Schillings. Sonntag:
„Der Roſenkavalier“. Montag: „Kater Lampe“

Die StammkartenJnhaber des Stadttheaters werden nochmals
erſucht, die 11 auf die dritte Rate bald an der Tageskaſſe
(von 10 bis 2 Uhr) zu leiſten.

Jm Thalia-Theater wird am Sonntag der Schwank „Der un
treue Eckehart“ von Hans Sturm zum erſten Male gegeben.
arten an der Kaſſe des Stadttheaters ſowie eine halbe Stunde vor

Beginn der Vorſtellung im Thalia Theater.



in der Stube. Man trank viel Kaffee und aß Klöben dazu.

en eder Hinſicht weiterführt, ann nicht einmal von einem
geſprochen werden. Dazu kommt, daß das Verhalten der Kommu
niſten 777 der Ruhrbeſ bei der die nationaliſtiſche
Welle beſ s hochgeht, bei den Maſſen des arbeitenden es
die ſchärfſte Verurteilung erfährt,

Staatspolitiſch iſt die Situation nicht frei von Bedenken.
Nicht nur, daß wichtige Geſetze, wie die Gemeindereform,

das Steuergeſetzeuſw. verzögert werden, birgt auch die Unſicherheit, die durch das

Hinausgzögern der r entſteht, eine ernſte na
tionaliſtiſche Gefahr. Die Sozialdemokratie wird des
halb genötigt fein, auf eine beſchleunigte Löſung hinzuarbeiten.
Jhr Ziel iſt, eine Minderheitsregierung zu bilden, die mindeſtens
die Unterſtützung der Demokraten erhält. Nach dem Verhalten
der Kommuniſten in den letzten Wochen zu urteilen, ſcheidet
dieſe Partei für jede poſitive Mitarbeit und für jede Re
gierungskombinagation aus.

Selbſt wenn es gelingen ſollte, eine ſogialdemokratiſche Regie
rung zuſtande zu bringen, erſcheint es fraglich, ob das Regierungs
programm der geſtürgten Regierung voll aufrechterhalten werden
kann. Jmmerhin würden ſelbſt notgedrungene gelegentliche Kon
zgeſſionen an die Demokraten die ſächſiſche Regierung von einem
Zuſtande befreien, der auf die Dauer unerträglich wird und bisher
jede praktiſche Arbeit unmöglich machte.

Sollte eine rein ſozialiſtiſche Minderheitsregierung nicht zu
ſtande kommen, dann wird vor dem evtl. Eingehen in eine Koa
lition mit den Bürgerlichen die Geſamtpartei Sachſens Stellung
nehmen.

Wirtſchaftspolitik.
Wo bleiben die Seeliſche?

Die Verſchärkung der Ernährungslage.

Zur Verſchärfung der Ernährungslage hat nicht
wenig der Umſtand W daß ausgerechnet in der Zeit der
hohen Fleiſchpreiſe auch kein halbwegs t Seefiſch
zu haben iſt. Jm allgemeinen betrüg der Fiſchpreis immer ein
Drittel des Fleiſchpreiſes; heute ſchwankt er zwiſchen der
Hälfte und dem Drittel des Fleiſchpreiſes. Es kandelt ſich
dabei natürlich nur um den Fiſch des Maſſenkonſums; die
beſſeren Fiſchſorten gehen längſt zum größten Teil ins Aus
land. Seezunge um nur ein Beiſpiel zu nennen koſtete auf
der letzten HamburgAltonaer Auktion 15 000 bis 16 000 Mk. das
Pfund. Unglücklicherweiſe waren die letzten Fang nicht ergiebig,
das Angebot alſo nicht beſonders Dazu kommt, daß ein
Teil der Fiſchdampfer nach England geht, vor allem jene Dampfer,
die mit engliſcher Kohle fahren. Noch vor kurzem war zu hoffen,
daß eine Verſorgung der Fiſ fer mit billigerer dext
ſcher Kohle durchgeführt werden konnte. Die Beſetzung des Ruhr
gebiets warf alles wieder über den Haufen. Die Fiſchfrage
iſt wie ſo viele andere Fragen in Deutſchland eine Kohlen
re 9t 80 Prozent der Produktionskoſten gehen auf die Kohle,
und die Produktionskoſten ſind nicht klein (30 Millionen bro
Dampfer im Monat im Durchſchnitt), was bei der Beurteilung
des nicht ganz überſehen werden darf. Dennoch muß be
tont werden, daß augenblicklich der Preis im Verhältnis zu den
Produktionskoſten zu hoch iſt.

Ein Druck auf den Preis iſt nur möglich durch ein ſtärkere
iſchangebot. ie uns mitgeteilt wird, ſoll deshalb bei
onventionalſtrafen auch ein Teil der nach EnglandS Fiſchdampfer verpflichtet werden, nach Deutſchland zu

ahren. muß die Fracht für die Fiſche, wie bei anderen
lebenswichtigen Gütern, ermäßigt werden. Dies wär beſonders
für Süddeutſchland wichtig, wo ebenfalls große Fleiſchknappheit

Teuerung beſteht. Jnfolge der neuen Geldentwertung be
euten die Transportkoſten (etwa 80 Mk. pro nicht mehr

beſonders viel; aber die Fracht wird bis zum März ſicherlich erhöht werden. Es ſind, wie wir erfahren, bereits Wer andlungen

r in der Fiſchfracht im Gange. Sie ſind um ſo not
wendiger, als im März, wenn die großen W vorgenommen
werden, die glei infolge der durch den milden Winter
verſtärkten Viehzurückhaltung noch zunehmen muß. Leider iſt der
Seefiſch in Deutſchland kein Volksnahrungsmittel wie in England.
Er wird nur der Billigkeit halber gekauft. Die Herabdrückung des
Fiſchpreiſes iſt deshalb dringend notwendig.

Die neuen Kohlenpreiſe.
b 2 Februar.

Verlin, 9. Februar. m Die Organe der deutſchen
Kohlenwirtſchaft beſchloſſen, ob 9. Februar folgende Preis
erhöhungen eintreten zu laſſen: Ruhrfettförderkohle 84 622 Mk,,
Sachſen durchſchnittlich 34 272 Mk., Niederſchleſien 29804 Mk.,
AachenEſchweiler 283 048 Mk. Aachen-Nordſtein 48 648 Mk.,
NiederſachſenBarſinghauſen 80 872 Mk., Jb iren 29 240 Mk.,

Sturgze Rheinrohbraunkohle 64097 k. m en Briketts 22 525 Mk.,
mitteldeutſche Rohbraunkohle 9166 Mk., do. Bri-
et s 25805 Mk. Alles netto je Tonne. Ruhrfettförderkeble er-
höht ſich von bisher 68 441 Mk. auf 128955 Mk.

Deviſenkurſe.
Heute 8. 2. 23.

Maxk (Veld) Mart (Geld)
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Gewerkſchaftsbewegung.
Der franzöſiſche Gewerkſchaftskongreß.

Nach viertägigen Verhandlungen iſt der Kongreß der franzöſi
ſchen Gewerkſchaften in voller Einheit geſchloſſen worden. Dieſe
eigentlich ſelbſtverſtändliche Tatſache iſt in der Geſchichte der letzten
dreißig Jahre in der franzöſiſchen Gewerkſchaften ein Novum. Es
war ſozuſagen ſtändige Tradition, daß ſich die franzöſiſchen Ge-
werkſchaften in Richtungen teilten. Seit 1917 war dieſer Richtungs
ſtreit vornehmlich ein Kampf zwiſchen den von Moskau dirigierten
Gewerkſchaftlern gegen die Gewerkſchaftsführer, die bemüht waren,
die franzöſiſchen Gewerkſchaften aus der Periode der Agitation in
die der praktiſchen Gewerkſchaftsarbeit hinüberzuführen. Mit der
Spaltung hat dieſer Kampf ein Ende gefunden. Die Mos-
kauer, die nun auf ſich allein geſtellt ſind und dadurch auf ihre tat
ſächliche Bedeutungsloſigkeit redugiert wurden, hatten an den Ge
werkſchaftskongreß ein langes Schreiben gerichtet, in dem ſie die
bekannte „Einheitsfront“ und darüber hinaus die Einberufung
eines gemeinſamen Gewerkſchaftskongreſſes vor-
chlugen. Der Zweck dieſes Manövers lag klar zutage. Es ſollte
er Anſchein erweckt werden, als ſeien es die Kommuniſten

die die Einheit wünſchen. Wäre der Gewerkſchaftskongreß auf
dieſes Manvver hereingefallen, dann würde man dem alten Zank
und Stank nur die Tür geöffnet und zugleich den kommuniſtiſchen
Gewerkſchaftsſprengern die Gelegenheit gegeben haben, ihre ver
derbliche Arbeit wiederaufzunehmen.

Der Gewerkſchaftskongreß iſt zum Schmerz der Kommuniſten
auf dieſes doppelte Manbdver nicht hereingefallen Nach eingehen-
der Beratung nahm er eine Reſolution an, in der darauf hin
gewieſen wird, daß die dem Gewerkſchaftsbund angeſchloſſenen Or
ganiſationen allen offen ſtehen und daß ein Gewerkſchafts-
kongreß auf Antrag dieſer Organiſationen jederzeit einberufen
werden kann Die Einheit der Gewerkſchaften ſei nur möglich
innerhalb des Franzöſiſchen Gewerkſchaftsbundes und der
Internationale von Amſterdam.

Der Gewerkſchaftskongreß befaßte ſich auch mit der Frage der
Ruhrbeſetzung und der Reparationen. Er billigte
durchaus die Haltung der Leitung des Gewerkſchaftsbundes. die
gegen die Ruhrbeſetzung eine intenfive Agitation ganzen Lande
entfaltet hat. Jouhau x wies dabei beſonders auf die Tatſache
huan, daß die Kommuniſten der Tätigkeit des Gewer?ſchaftsbundes,
um die Reparationsfrage zu einer Löſung im Intereſſe der Völker
Deutſchlands und Frankreichs zu bringen, bisher Knüppel zwiſchen
die Beine geworfen haben. Die Kommuniſten hatten immer be
hauptet, daß die Frage des Wiederaufbaues der zerſtörten Gebiete
die Arbeiterſchaft nicht zu bekümmern habe. s ſei ein
„Wiederaufban des Kapitalismus“. Im gleichen Maße haben ſich

eusſiſchen Kapitaliſten einer vernünftigen Löſung entgegen
geſtellt.

Jm a beſchäftigte ſich der Kongreß vor allem mit der
inneren Ausgeſtaltung der franzöſiſchen Organiſation. Er erhöhte
die Beiträge, beſchloß die Aufrechterhaltung des „Peuvple“ (das
offigzielle Tageblatt des Gewerkſchaftsbundes) und nahm Stellung
zu den gktuellen ſogialpolitiſchen Fragen.

Einigung über die Februarbezüge der Beamten.
Am Donnerstagnachmittag fanden im Rteichsfinangzminiſterium

mit den Spitzenorganiſationen der Beamten, Angeſtellten und
Arbeiter des Reiches über die Neuregelung der Februarbezüge
Verhandlungen ſtatt. Am ſpäten Abend wurde eine Einigung
erzielt. Der Notlage der Staatsbedienſteten in den beſetzten
Gebieten wurde beſonders Rechnung getragen. Das zahlenmäßige
Ergebnis der Verhandlungen werden wir morgen mitteilen.

Aus dem Halliſchen Gewerkſchafts leben.
Generalverſammlung des Fentraiverbandes der Angeſtellten.

Jn der am 3. Februar im P ſtattgefundenen gut-
beſuchten Generalverſammlung des Zentralverbandes der An
geſtellten gab Kollege Deininger den Geſchäfts und Kaſſen

Teuerung entſprechend als günſtig zu bezeichnen ſo wie in
ie

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand ohne Frage der Vortrag des
Kollegen Schröder (Berlin) über das Thema: „Die große Not.“
Es wurde von ihm ſehr eingehend unſere augenblickliche wirk
chaftliche Lage geſchildert. Die Verſammlung folgte ſeinen Aus
ührungen mit großer Aufmerkſamkeit. Jn der Diskuſſion

ſprachen die Kollegen Oertel und Nette. Die Zahl der Verſamm-
lungsbeſucher und die regſte Teilnahme an den Ausführungen ber
Redner bewies, daß die freigewerkſchaftliche Jdee in den Reihen
der Kopfarbeiter immer weiter und weiter ſich fortpflanzt. Ge
lobend, treu an der Seite des Handarbeiters unſere Jdee bis in
die letzten Köpfe der werktätigen Bevölkerung hineinzntrogen,
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Generalverſammlung des Bangewerksäundes.
Jn der am Sonntag im „Volkspart“ abgehaltenen Jahreshaupt-

verſammlung des Baugewerksbundes, Baugewerkſchaft Halle, er
ſtattete der Kollege Brauns den Geſchäftsbericht des verfloſſenen
Jahres, in welchem eine Tarifſverhandlung die andere jagte. Nach
dem vom Kaſſierer Hübner erſtatteten Kaſſenbericht betrugen die
Einnahmen der Hauptkaſſe 5302 253 Mk., die der Vereinstaſſe
1 465 400,67 Mk., die Ausgaben 1 476 448,60 Mk. ſo daß ein Fehl-
betrag von 11 047,90 Mk. zu verzeichnen iſt. Die Mitgliederzabl
betrug 4948. Bei der Wahl des dritien Angeſtellten an Stelle des
verſtorbenen Kollegen Jahn wurde Kollege Selle gewählt gegen
Arnold, der 111 Stimmen erhielt. Daß der rählte auf die
Richtung Moskau vereidigt iſt, bedarf keiner Betonung, wenn man
weiß, daß die Organiſation zur Ausſchreibung nur das kommu-
niſtiſche Organ benutzt hat. Auch die Tatſache, daß der geſamte
Vorſtand ſich politiſch zur KPD. bekennt, überraſcht niemanden,
der da weiß, welcher Geſinnungszwang auf den Bauten und in den
Verſammlungen geübt wird. Zum Schluß wurde eine Ent ſchier
ßung angenommen, die ſich gegen die Beſchlüſſe des Reichswirt-
ſchaftsrats auf Beſeitigung des Achtſtunden tags während der
Sommermonate wendete, wobei die unwahre Behauptung aufge
ſtellt wird, Arbeitervertreter hätten ihre Zuſtimmung gegeben.

Gewerkſchaftskonferenz. Die Gauleitung des ZdA. teilt mit:
Die Vertreter der Ortsgruppen und Betriebsräte, die von unſerer
Organiſation an der am Sonnabend und Sonntag ſtattfindenden
Gewerkſchaftskonſerenz teilnehmen, erhalten ihren Ausweis gegen
Vorzeigung des Mitgliedsbuches.

VSPD.Metallarbeiter. Heute, Freitag, abend 7 Uhr findet in
„Wilsdorfs Geſellſchafishaus“ eine Fraktionsſitzung ſtatt.
Es ſollen überaus wichtige Angelegenheiten zur Erledigung ge-
langen, weshalb vollzähliges und pünktliches Erſcheinen unbedingt
erforderlich iſt. Der Fraktionsvorſtand.

Aus aller Welt.
Der Mann mit dem herzſchuß.

Ein wediziniſches Wunder vor Gericht.
Vor der dritten Strafkammer des Landgerichts III in Berlin

hatte ſich vorgeſtern der Korreſpondent Richard Mark wegen
Urkundenf „Betruges und Untreue in acht Fällenzu verantworten. Der u des noch v Angeklagten hat be
reits weiteſte Kreiſe der Wiſſenſchaft beſchäftigt, denn Mark iſt ein
mediziniſches Phänomen, das allen Theorien über die
Wirkung von Herzſchüſſen widerſpricht. Die auf Antrag der
Verteidigung geladenen Gerichtsärzte bezeichneten den tenals ein e nicht dageweſenes mediziniſches Wunder. r An
geklagte hat einen Steckſchuß unmittelbar am Herzen er-
litten. Das Geſchoß iſt in dem Augenblick eingeſchlagen, als eine
Zuſammenziehung des Herzens (Siſtole) erfolgte. Die Kugel blieb
unmittelbar neben dem Herzmuskel ſtecken und, da
ſie nicht zu entfernen war, macht ſie noch heute jede Bewe

u 38 des Herzens mit. Dieſer Fall iſt in vielen mediziniſchene riften ſeinerzeit von Autoritäten beſprochen worden. Das
Bericht beſchloß im Jntereſſe des Angeklagten, dieſen in einer An-
ſtalt auf ſeinen Geiſteszuſtand unterſuchen zu iaſſen.

Bergſturx in den Davoſer See.
Mittwoch früh ſtürzten am nördlichen Ende des Davoſer

Sees, deſſen Waſſerſpiegel wegen der Umwandlung des Sees
in ein Staubecken bereit um zwölf Meter geſenkt worden war.
etwa 150 000 Kubikmeter Gelände mit einem darauf
befindlichen Stall in den See. Infolge der gewaltigen Wellen-
bewegung barſt die dicke Eisdecke des Sees in ihrem ganzen
Umfange. Das am Südende des Sees auf der Waſſeroberfläche
gelegene Pumpwerkſankin die Tiefe. Ein Maſchiniſt iſt
extrunken.

e h e
Spätinghof.

t Roman von K. v. d. Eider.
„Aber Deern, Deern, warum denn um alles in der Welt?“

e e Peterſens Herz wurde weich; Lieſe fühlte es, ſie legte ihr
eſicht in böſe Falten. Das alte dumme Herz!

Tins Augen ſtanden voll Tränen. „Weil er zu gut war, weil
ich z ſchlecht und dumm für ihn war.“

„Ach je, ach je, Du malles Gör!“ Lieſe dugte Tine unwillkürlich.
t von Dir ſelbſt? Hör mal, Kind, läßt ſich denn

das nicht wieder zuſammenflicken
Tine ſchüttelte traurig den Kopf.
J Herz gewann die Oberhand; ſie war gang Mütterlichkeit

und Güte, ſie vergaß ſag den gewohnten polternden Ton. „Jch
nähe man eine grobe Naht,“ ſagte ſie, „aber was ich zuſammen
licke, das hält dann auch für die Ewigkeit. Soll ich's mal ver
uchen, Kindchen
Zart und lind ſtrichen ihre d Finger über Tines Wangen.
„Nein, nein!“ rief Tine er t. „Es ſteht etwas dazwiſchen,

worüber wir beide nicht hinweg können.“ b
Solche Worte von ſolch lautem, wehem Klange hatte Lieſe nach

nicht von Tines Munde gehört. Sie ſchwieg und ſetzte raſch ihre
Maſchine in Bewegung; die mußte laut raſſeln, ununterbrochen,
bis ſie ihren alten Gleichmut und ihre alte Grobheit wieder
gefunden hatte. Als ſie dann nach einer Weile aufblickte, waren
auch Tines Augen trocken.

Am Sonntagnachmittag kam Lieſes Schweſter, die an einen
Steuerbeamten verheiratet war, mi; Mann und Kind. Sie ver
wöhnte ihren Mann, und dieſer ver das Kind. Lieſe ſchalt auf
alle drei und wurde ausgelacht. Das gab viel ungewohntes Lachen

„Was weißt Du

Tine ſaß dabei und wurde immer ſtiller. Es war ihr, als ſchaue
ie in eine neue, glückliche Welt, zu der ihr der Eintritt ver
chloſſen war.

Am anderen Tage hatte Lieſe ein beſonderes ſchwieriges Kleid
in Arbeit; ein herrſchaftliches Hausmädchen hatte es als Aus-
ehekleid beſtellt. Der Rock ſollte abwechſelnd mit Pliſſees undFrau en beſetzt werden. Lieſe ſeufzte. „Die alte dumme

Maſchine hatte wieder ihre Nücken. ie iſt wie ein Menſch.
Manchmal macht ſie ihre Sache gut, und m al kann man ihr
noch ſo gut zureden, dann will ſie nicht von der Stelle.

Lieſe ſchwitzte bei der Arbeit; ihre grobluſtige Sonntagaſtim
mung war verflogen. Sie ſchalt auf die verrücklken neuen Moden,

mal hatte es Tine ſchon in den J zuckt, als ſie ſah, wie
Lieſes große Finger ſich mit dem Gekräuſel abmühten. Endlich
ſtreckte ſie die Hand aus. „Soll ich das nicht machen?“ fragte ſie.
„Jch kann das auch

Lieſe warf ihr den Stoff herüber. 2
Zeug. wirſt wohl ebenſowenig was mit anfangen können als ich.“

Tine fand ſich bald in Arbeit zurecht; ſie verſtand noch
immer geſchickt mit Nadel und Zwirn x7 Während ſieeifrig ſtichelte, war ihr, als ſähe ſie vor ſt s lächelnde Geſicht

ihres verſtorbenen Vaters, als ſpräche er in ihrer alten Weiſe:
„Die Spekulatſchon war doch richtigl“

Es war alſo doch noch zu etwas nütze, daß ſte vor Jahren in
Ramſtedt zum Nähen ging.

Lieſe ſtrahlte vor Vergnügen über die unerwartete Hilfe aus
der Not. Sie wurde immer redſeliger vor Frende.

Ha, ja, die r „das iſt ein Racker, was ſie
einem manchmal zu n 41„Mit der Schere e es ebenſo, die muß man ſchon ganz feſt in

der Hand halten. Na, wenn nachher aber das Eiſen kommt, das

„Da haſt Du das obſtinate

macht alles wieder glatt und gut. Ja, das Plätteiſen iſt wie die
liebe Sonne.“

„Aber Kind ſie ſchlug mit einemmal einen ganz anderen Ton
an „Du nähſt ja wie eine ausgelernte Näherin!“

Sie ſagten, ſeitdem ſie ſich nähergetreten waren, „Du“ zu
einander.

„Was willſt Du denn nachher anfangen, wenn
„Dann muf h wohl weiterdienen,“ ſagte Tine.
„Jch wüßt 1. s beſſeres,“ ſagte Lieſe und zwinkerte mit den

Augen, „aber ich weiß man nicht, ob Du ſeßhaft biſt.“Jo. das bin ich.“ Tine lächelte, ſie verſtand die Alte.
Immer mee ſchloſſen ſich die beiden ſo verſchiedenartigen Frauen

zueinander. Jmmer tiefer ſah eine der anderen ins Herz und fand
auf dem Grunde lauteres Gold.

Tines ſchwere Stunde kam. Getreu und hilfreich ſtand Lieſe
an ihrem Bette.Halt Dich feſt an mich. Halt Dich feſt an meinem Rock, und
wenn Du mir den Rock aus den Falten reißeſt. Halt Dich an
michl“

Als der erſte Schrei des kleinen Weſens ertönte, das hier das
Licht der Welt erblickte, beugte ſich die Alte mit feuchten Augen
über das junge Weib.

„Es iſt ein Mädchen
„Das ift gut,“ ſagte Tine leiſe. Ermattet und bleich lag ſie in

ihren Kiſſen. Lieſe ſah, wie ihre Lippen ſich noch bewegten; tiefer
ſie ſich hinab, und obgleich die Worte nur wie ein leiſer

Windhauch von den Lippen kamen, verſtand ſie es dennoch.
die den Menſchen gang aus der Gewohnheit brachten. Ein paar „Wie ſieht es aus?“ fragte Tine.

„Es hat feines, helles Haar und blaue Augen,“ ſagte Lieſe.
Da glitt ein ſchönes, verklärtes Lächeln über das Antlitz des
jungen Weibes.

Als ihr Lieſe nachher das Kindchen im Stedkiſſen reichte roſig
und zart, das Köpfchen von einem lichten Flaum umgeben, da lag
eine faſt überirdiſche Freude auf dem bleichen ſchönen Geſicht der
jungen Mutter. „Jetzt weiß ich, wofür ich lebe flüſterte ſie.

Am anderen Tage fragte Lieſe ſie, wie das Kind heißen ſolle.
Tine hatte es gerade an die Bruſt gelegt, an der es ſein Näschen

platt drückte. „Jan,“ ſagte ſie in Gedanken verloren. Dann aber
verbeſſerte ſie raſch: „Nein, Johanna!“

Drei Wochen waren ſeit der Geburt der kleinen Johanna ver
floſſen. Das Kind war in aller Stille getauft worden. Tine ſaß
wieder auf ihrem Stuhle gegenüber und half nähen. Jn
der Nähe des Ofens, in Lieſe Peterſens altem Waſchkorb. lag das
Kind und ſchlief.

„Es iſt ein geruhiges Kind,“ ſagte Lieſe, „es verurſacht wenig
Ungemächlichkeit.“ (Lieſe ſprach nur mit gedämpfter Stimme.

„Ja,“ meinte Tine, „es wird Zeit, daß ich mich nach etwas um
ſehe.Wirſt Du denn nicht hierbleiben?“ fragte Lieſe.

„Es geht doch nicht,“ verſetzte Tine etwas bedrückt.
„Es geht alles,“ ſprach Lieſe beſtimmt, „wenn Du nur willſt.

Du haſt 'ne geſchicktere Hand als ich. Wir können ganz gut zu
ammen nähen und unſeren Hausſtand zuſammen führen. Ver
erdienſt gehört uns beiden, und was übrig bleibt, teilen wir uns.

Dann bleibt das. Kind wenigſtens bei der Mutter. Willſt Du

oder willſt Du nicht 7„Ja, ich will,“ ſagte Tine und fügte raſch hinzu: „Jch will
ern!“
„Aher eins bedinge ich mir aus“ die Alte legte ihr Geſicht in

böſe Falten „die Hälfte von dem Kinde gehört mir!“Ladhend, mit Tränen in den Augen reichten die beiden Frauen
ſich die Hände.

So blieb Tine bei der alten Näherin, drei Treppen im Hof, und
der zweite Stuhl am Fenſter gehört ihr. Lieſe legte ein geſticktes,
rundes Kiſſen darauf, damit ſie nicht zu hart e

Still und friedevoll lebten die beiden dahin. Was ſie verdienten,
reichte vollauf zu ihrer einfachen Lebensführung. Das Kind ge
dieh und wurde der Sonnenſchein in dem düſteren Stübchen.

Lieſe gewann das ſtille, junge Weib immer lieber, und Tine
wiederum empfand eine unbegrenzte Dankbarkeit der alten
Jungfer gegenüber. Sie lebte nur ihrem Kinde und der Arbeit.
Fortiwährend dewegten ſich die fleißigen Finger, bis es dunkel
wurd und Lieſe ihr die Näharbeit aüs der Hand nahm. „Nun
hört's auf

7
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Kupfer, Zink,
Rleſſing, Rotguß,

Blei, Staniol
Metallwaren-

Fabrik

s I Gr. Brauhausſtr. 20
Telephon 2371.

7

Halle u. Bezirk Merſeburg
Sekretariat Halle (Saale), Harz 42/44
Hintergebäude, 2 Treppen Fernruf 1029

BVarteigenoſſen: Die Aufklärung der
Frauen iſt zwingende Rotwendigkeit.
Bringt deshalb zu allen Veranſtaltungen

der Partei Eure Frauen mit.

Stadtverordnete der VSPD. Sonn
abend. abends pünktlich 6 Uhr, im Ge-
werkſchaftshaus: Wichtige Sitzung.

Freie Beamtenſchaft der VSPD.Dienstag, den 13. Februar abends 7 Uhr,
im Volkspark (Mitielzimmer): Monats
verſammlung. Tageso dnung: Vortra
des Polizeipräſidenten Genoſſen Runge.
Alle in der VSPD. organiſierten Beamten
wüſſen zu dieſer Verſammlung erſcheinen.
Vertrauensleute, ſorgt für guten Befuch.

Sozialiſtiſcher Studentenbund. Regel
mäßige Fuſamemnkünſte alle 14 Tage
Montags 8 b. e. t. im Gewerkſchaftshaus
am Harz. Rächſte Beſprechung am
12. Februar 8 h. e. t. Auskunft und An
meldunq: etud rer. pol. Stengel, Friedrichs-
platz 6 I.
Hersehburg Freitag, den 9. Februar,

abends 8Uhr. im Tivoli
Mitaliederverſammlung. Vortrag des Gen.
Berkling über „Die politiſche Lage. Um
vünktliches und zahlreiches Erſcheinen
wird agebeten.

Mücheln Sonntag, den 11. Februarl. abenss *28 Uhr, im Gaſthaus
„Roter Hirſch. Jahres Hauptverſammlunvg.
Erſcheinen aller Parteimitglieder iſt Pflicht.
Gäſte willkommen.
Bockwjtz Sonntag den 11. Februar,

14. nachm. 2 Uhr. im Gaſhof
„Waldau“: Oeffentl. Volksverſammlung.
Sorgt für guten Beſuch.
NMauendor Sonntag, 11. Febr., abde.

Il 7 Utr. im Gaſthoſ von
Franz Deffentliche Volksverſammlung.
Die Ruhr ſetzung und die Auf a en der
Sn t aldemokratie. Referent: Gen. Peters-
dorff Halle Alle Einwohner ſind freund
lichſt eingeladen
Ktütenmar Sountag, d. 11. Februar.

nvachmittegs 3 hr, imGaßlauf von Ackermann: Oeffentl. Volks
v erſammlung. Die Ruhrkeſetzung und die
Auf aben der Sozialdemokratie. Referent
Genoſſe Petersdorff Halle. Alle Ein-
wodner ſind freundlichſt eingeladen.
Könnern Sonnab nd den 10. Februar,

e abends 8 Uhr. im .Sch' tzen
hauſe“ Deffentliche Wänlerverſammiung
zur Stadtverordnetenwadl. Landrat Ge
vwoſſe Buske (Werfeburg) ſpricht über:
Praktiſche Politik in der Gemeinde. Ar
beiter Beamte, Genoſſen, tretetauf den Plan.

Vereins anzeiger
Halle.

Die Naturfreunde.
Son abend s Uhr zum Wer egrend nach
Gräfenhainichen. Sonntag 5* frün zur
Beſichtigung nach Zſchornew tz. Naturw
Kinderwanderung (nur größere Kinder)
ab 9 lhr Marktplatz. Donnerxstag, den
15. Feuar, abends z Uhr: Kammer
muſik- Abend in der Au a des Reform-
Gymnaſiums, Frieſenſtratze.
Beufscher Arbeiter Adstin.- Bund Jrtggrnep.

L ropagandagiuppe: Sonnvaben d, 10. Je r.
nach Ammendorf. Treffpunkt 7 Uhr abds.
Riebeckplatz

Hörervereinigung Halle. eegnes
11. Februar. Beſichtigung der Saline unter
fachkundiger Führung Treffpunkt vorm.

U hr, Mansfelder Sir. 21. Mitglieds-
karten ſind mitzubringen. Gäſte will-
kommen.

Siact- Theater.

Sonbabend, abds. 7 Vaur:

Mona Lisa kaufen Sie gut und
Sonntag: 2898 preiswert

ber kosenkavaiter Vhren, Gold- u. ber.

urd afähr. geſ. fugeplose“rauinge

Be
räft. Jungen wiro
ſofort Pflege geſucht. 2887
Off. u V.

B

S c 3 Cottfr, Schraut
Uh. macher

Gold-,
Silber-,
Platinbruch,

alte Zahngebiſe,

UFren, Ketten, ſöhe
Ringe

le der Art

kauft laufend

liefert sehr preisw.

Metull-Kontor

b Khaſtle,

A. Abramowitz,

Möbeltabrik,

Schmeerſtr. 14, I.
(Kein Laden).

Gr. Märkerstr. 26
am Marktplatz.

Telephon 4374.

fahrradgumm
fanrräder

Knderwageprelfen

Preislisten gratis
Franz Tauscher.

Wo?

4 Schmeerſtraße 4

Karuf. Gold u. Silber
z. höchſt. Tageskurs.

Halte Vorträge
über

Hypnuuoſe
für Vereine und Verbände. Anfrag. unt
V. H. 2 an das Volksblatt. 2892

7

T NaGolci-
Svberwaren-, Platin-Brueh,

meeEl Poerftooc fun.

Marktplatz 13 (Eeke Talawstr)

Eqeſmotaſſe
in Gold-, Silber-, Platin-Bruch,

Brennsiifte, Gebisse kauft laufend

ſBettwärche
Wir maohen daraut aufmerksam, daß bei der 2891
jetzigen schweren wirtsehattlichen Lage in
absehbarer Zeit wahrscheiplich eine enorme

Warenknappheit eintreten wird.
Warenmangel heißt Warenteuerung

Nebmen Sie die Gelegenheit. die wir unseren
Kunden mit unseren billigen Angeboten

heute nochmals bieten, deshalb wahr.

Beitbezuge 19500, 21500, 28 000, usw.
in guten Qualitäten

Kissen in passender Ausführung
Bettlakeon 9200, 1000, 13 6500, usw.
Wäschestoffe 2900, 3400, 3600, usw.

Inlette, Tisohtücher, Handtüoher

berer Betwvädche-fadrfter

Filiale Halle a. S., Ludwig-Wucherer- Straße 28

Inxusstewerfrei 28140

Gr. Steinstr. 4 Tel. 1297.
a

Felie und Wolle
Fitr alle Sorten Velle erzielen Sie die

J höchstes Preise V bei
Meinhardt, Triftstr. 17.
För Ziegentelle bis 25 000
Für Basenſelle bis 6000 51.
Für Knnintelle dis 4090 Mk.
Für Raulwurtfells bis 2500 K.
Für Wildtellehöchste Leipziger Tagespreise

Streng reell: Luxussteuertrei!
SilberGold-, Piatin, Brueh

B. Hlapten, Zahngehbisse, Brennstifie
sowle sämt'iche Gegenstände in S
h Edeimetall a kauttKleine Viriehstr. s,

L. Trabert.
l9 8

—DTZD

Strichgarne, Nähgarne,
Barchenthemden, ſowie önmitl.

Weiß- und Wollwaren
kaufen Sie preiswert im 2888

Kurz- und Wollwarengeschäft

Deſſauer Straße 2 (am Roßplatz).

zahlt noch ſt et s wie

S BVreiſe für alle Sorten
3

Hasen, Ziegen, Katzen, Sehaf. Kalb,
Kanin, Maniwurf. Füchse, Marder, Iltis

Fahrt wird vergütet! 2907
E. Brüderſtraße 7 Eing. Kl. Steinſtr.
Unterzeuge Schüiermützen

in prima Qualitätr Damen, Herren, Alnder, uncl allen Farben

nemunosen i.Strümpte. Socken.
Krimplvoller, Sockenhaler. Kleine Inserate

Gummiband. e fiuden hier

V WieVerbreitung

n neten
Oderbemäen,

ömcwenen
Derde Socken,

Schals,Krawatten

deson“., preisw. im

Dauerwäsche-
Vertrien

Kl. Berlin 2
t Tr. Eing. Sternstr.

Der große Andrang ist der beste Be-
weis f. das Vertrauen der Kundschatt.

Gold-
Silber- u. Platin- Bruch
Zahngebisse, Brennstifte

kantt JIuxusstenerfrei 2906
Holland un Swürhe t

vom Markt aus siehtb.

Für auotike Gegenstände Liedhaberpr.
2889

Iz Hildesheim. 2744
Fran

Sparmann, Uhrmacher,
Bekanntmachung.

Auf Grund der Verordnung vom 2. Februar 1923 Reichs
geſetzblatt Nr. 9, S. 99) hat der Kaſſenvorſtand mit Wir-
tung vom 12. Februar 1923 an den Grundlohn (S 19 der
Satzung) bis zur Höhe von 8600 Mf. feſtgeſetzt und unter
Beibehaltung der bisherigen Einteilung der Lohnſtufen noch
folgende Lohnſtufen hinzugefügt:

Tagesentgeld Grundlohn wöchtl. Beitr.
Stufe 11 1800 bis 2400 Mk. 2400 Mk. 1152 Mk.

12 2400 bis 3000 8000 1440
13 3000 Mk. u. mehr 3600 1728

Einer Satzungsänderung bedarf es bei dieſer Feſtſetzung
nach S 2 der Verordnung nicht, mithin iſt auch ein Beſchluß
des Kaſſenansſchuſſes hierzu entbehrlich.

Mitglieder deren Grundlohn die bisher bei der Kaſſe vor
geſchriebene Höchſtgrenge überſteigt, haben erſt nach Ablauf
der Friſt von 21 Tagen Anſpruch anf die höheren Kaſſen-
Wiſtungen. Dies gilt auch für Verſicherungsfälle, die beim
Jnkrafttreten der jetzigen Aenderung bereits eingetreten
find. (J 2.) Weiter tritt der F 10 Abſ. 8 der Verordnung
vom 1. Dezember 1922 mit dem Jnkrafttreten der gegen-
wärtigen Verordnung außer Kraft. Von dem gleichen Zeit-
punkte an ſind die erhöhten Kaſſenleiſtungen auf Grund
jener Verordnung auch in den bei ihrem Jnkrafttreten
ſchwebenden Verſicherungsfällen zu gewähren. 3.)

Die Herren Arbeitgeber ſind verpflichtet, der Kaſſe be
reits innerhalb einer Woche nach Jnkrafttreten
der Verordnung die zur Berechnung der Beiträge erforder-
lichen Angaben (Lohnangeigen) zu machen. Bei Zuwider
handlungen findet S 318 der RVO. Anwendung, weiter kann
bei verſäumter Lohnummeldung für die Beſchäftigten der
Grundlohn und die Lohnſtufe ſchätzungsweiſe nach der Höhe
feſtgeſetzt werden, die für Verſicherte der gleichen Art gilt,
ohne daß aber eine Pflicht zur Rückerſtattung für die etwa
mehr gezahlten Beiträge beſteht. (8 5.)

Weiter ſieht ſich der Kaſſenvorſtand infolge der fort-
ſchreitenden Verſchlechterung der Wirtſchaftslage und des
dadurch hervorgerufenen vermehrten Geldbedarfes genötigt,
die bereits unterm 29. September 1922 beſchloſſene wochen-
weiſe Erhebung der Kaſſenbeiträge nunmehr
reſtlos zur Durchführung zu bringen; die Beiträge

ſchätzungsweiſer Ermittlung all-
wöchentlich von den Arbeitgebern erhoben,
am Schluß des Monats erfolgt wie bisher die endgültige
Abrechnung.

Halle a. S., den 9. Februar 1928.
Der Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe,

K. Kleemann, Vorſitzender.

Hersteller:

J. Rron,
München

Tinerrvickt en Duuſt und. Vitte t

I Werbt für das „Volksblatt“ III
Amtliche Bekanmmachungen

Tagesordnung
für die Sitzung der Stadtverordneten am Montag,

dem 12. Februar, nachmittags 4 Uhr.
Oeffentliche Sitzung:

Gebührenordnung für den Schlacht und Viehhof.
Gebührenordnung für die Freibank.
Nachtrag zur Kanalbenutzungs-Gebührenordnung.
Waſſerpreiserhöhung.
Aenderung des Straßenbahntarifs.
Bewilligung von Baukoſtenzuſchüſſen.
Beihilfe für Kleinwohnungen.
Gewährung von Kinderbeihilfen. v9. Verpachtung des Gutes Sceben.

10./12. Rechnungsentlaſtungen.
13. Geſuch um Ueberlaſſung von Pachtacker.

Hierauf nichtöffentliche Sitzung.
Halle den 9. Februar 1923.

h

(2903
Der Stadtverprdnetenvorſterher. Keil.

r M

G S Kreis Querfurt
Erhöhung des Preiſes für Markenbrot gom 13. Februar

1923 an.
Infolge des vor kurzem feſtgeſetzten höheren Kohlenpreiſe

wird gemäß S 35, 2. Abſatz a des Geſetzes über die Regelung
des Verkehrs mit Getreide aus der Ernte 1922 Reichsgeſetz
blatt 1922, Teil I, Seite 549) der Preis für Markenbrot
wie folgt neu feſtgeſetzt:

1900 Gramm Roggenbrot 606 r.
2850 I e a 900Die Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betr.Höchſtpreiſe und gelten vom 12. Februar an. Die reiſe

esung vom 28. Januar 1923 gilt nur noch hinſichtlich der
Mehlpreiſe, die bis auf weiteres beſtehen bleiben.

Zuwiderhandlungen werden nach S 409 a. a. O. beſtraft.

Querfurt, den 7. Februar 1923. 2894
Der Kreisausſchuß.

Brotmarken.
Für die Zeit vom 12. Februar 10923 bis einſchl. 25. Februar

1928 haben die Brotmarken des Kreiſes Querfurt, welche die
Nr. 60 (ſchwarz) tragen, Gültigkeit.
„Mit dem 25. Februar 1023 verlieren dieſe Marken ihre

Gültigkeit und dürfen nach dieſem Tage von den Brot und
Mehlverkaufsſtellen nicht mehr angenommen werden. Die
Brot und Mehlverkaufsſtellen haben dieſe Marken unter
Beifügung der vorgeſchriebenen MehlverbrauchsNachweiſung
auf Sammelbogen aufgeklebt und mittels Stempels ent
wertet bis ſpäteſtens den 27. Februar 1923 an die Gemeinde
de re zwecks Einſendung an den Kreisausſchuß abzu
geben.

Für Marken der obenbezeichneten Art, welche erſt ſpäterabgeliefert werden, oder welche börſchriſtömtgig er
wertet ſind, wird den Brot und Mehlverkaufsſtellen Mehl
nicht zugewieſen, auch haben Betriebe, die Mehl oder Brot
ohne oder auf ungültige Brotmarken verabfolgen, ihre
Schließung zu gewärtigen.

Querfurt, den 7. Februar 1928. 8896
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes,

Getreide-Umlage,.

den 15. Februar mindeſtens Sechſtel der Getreide Um
lage für den Kommunalverb an die von beſtellten
Kommiſſionäre abgeliefert ſein müſſen. d nicht rechtzeitig
abgeliefertes Getreide kommen die geſetzlichen atz
gen in Jeach Zeitungsnachrichten
füllung der Getreide Umlage um einen Monat
den, ſo daß der Kreis ſchon bis 16. Märg 1028
lieferungspflicht voll genügt haben müßte. Tritt

Es wird nochmals darauf r daß bis ſpäteſtens
and

ſoll der Endtermin für die Er

etwer

ein, ſo müßte der unalv von den rſchaftlichen Erzeugern die Reſtablieferung der Um b
ſpäteſtens den 28. Februar fordern. Es empfiehlt da
her, den Reſt der re ſoweit dies noch nicht

nunmehr bald zur Ablieferung zu bringen.
Querfurt, den 7. Februar 1688 W

Der Kreisans ſchuß

Auf Grund des S 986a der R
wird für den Bezirk des Oberv erſicherungsamts

c Iicher Arbeiter Anhörung der eder ſonſt Beteiligten, wie in der

e e es Se Beunter gleichgeitiger ra er21. Oktober 1922 (RegierungsAmtsblatt J

1. Für den Begirk des Verſicherungsamts des Lande
kreiſes Bitterfeld, n 7Mansfelder Seekreis, Mer g. Naumburg,
Saalkreis, Weißenfels, Zrts: des Stadtkreiſes Eisleben
Halle, Merſeburg, Naum A. Zeitz und Stadt
Eilenburg: Für Perſonen über 21 re männliche, 400 000
Mark, weibl. 225 000 Mk. von 16 bis 21 Jahren, männl.
275 000 Mk., weibl. 180 000 Mk. von 14 16 HJahren,
männl. 180 000 Mk., weibl. 160 000 Mk.

2. Für den Bezirk des Verſicherungsamts Kreis Eckarts
Perſonen über 21 Jahre, männl. 850 000 Mk.

weibl. 225 000 Mk. von 16 bis 21 r männl. 978 000
Mark, weibl. 180 000 Mk. von 14 bis 16 Jahren, männl,
180 000 Mk., weibl. 160 000 Mk.

3. Für den Begirk des Verſicherungsamts Kreis Lieben
werda: Für Perſonen über 21 Jahre, männl., 860 000 Mk.,
weibl. 225 000 Mk. von 16 bis 21 Jahren, männl., 278 000
Mark, weibl. 180 000 Mk. von 14 bis 16 Jahren, männlk.

ws S St ngel e St LeFür den Bezirk des erungsamts 2 3hauſen: Für Perſonen über 21 Jahre, männl., 885 000 Mk.,
weibl. 225 000 Mk. von 16 bis 21 Jahren, männl., 278 000
Mark, weibl. 180 000 Mk. von 14 bis 16 Jahren, männl.,
180 000 Mk., weibl. 160 000 Mk.

5. Für den Bezirk des Verſicherungsamts Kreis Schwei
nitz: Für Perſonen über 21 Jahre, männl., 825 000 Mk.,
weibl. 225 000 Mk. von 16 bis 21 Jahren, männl., s 000
Mark, weibl. 180 000 Mk. von 14 bis 16 Jahren, männl.,
180 000 Mk., weibl. 160 000 Mk.

6. Für den Bezirk des Verſicherungsamts Kreis Torgau:
Für Perſonen über 21 Jahre, männkl., 880 000 Mk.,
weibl. 225 000 Mk. von 16 bis 21 Jahren, männl., 978 000
Mark, weibl. 180 000 Mk. von 14 bis 16 Jahren, männl.,
180 000 Mk., weibl. 160 000 Mk.

7. Für den Bezirk des Verſicherungsamts des Stadt und
Landkreiſes Wittenberg: Für Perſonen über 21 Jahre,
männl., 860 000 Mk., weibl. 225 000 Mk. von 16 bis 21 Jah
ren, männl., 275 000 Mk., weibl. 180 060 Mk. von 14 bis
16 Jahren, männl., 180 000 Mk., weibl. 160 000 Mk.

Die Aenderungen treten am 1. April 1928 in Kraft; ſie
gelten nur bis zur nächſten allgemeinen Feſtſetzung des
Jahresarbeitsverdienſtes 936a der RVO.).

Merſeburg, den 20. Januar 1928.
Oberverſicherungsamt.

Der Vorſitzende. J. V.: Liſtemann.
Wird veröffentlicht.

Querfurt, den 2. Februar 1928. 3807
Der Vorſitzende des Verſicherungsamtes.

v. Krauſe, Landrat.
222Auf unſeren Aufruf hin ſind uns erfreulicherweiſe von

einer ganzen Anzahl Landwirte und Mühlenbeſitzer größere
Mengen Weizen bzw. Weizenmehl teils ohne Entſchädigung,
teils gegen mäßige Bezahlung zur Verfügung geſtellt wor
den. Das Mehl wird an bedürftige und minderbemittelte
kranke Perſonen, für dieſe auf ärztliche Beſcheinigung aus-
egeben werden. Anträge ſind bei uns zu ſtellen. Den

Spendern des Weizens danken wir herzlichſt. Es hilft uns
r Spende mit, die täglich an uns gerichteten Notrufe zu
indern.
Querfurt, den 7. Februar 1983., 28 c

Kreiswohlfahrtsamt,

t



in den Juni hinein reiche, ſo ſei das eine von den vielen Täu-
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Halle und Saalkreis.
5 Halle, den 9. Februar 1928.

Frauenverſammlung der VSPD.
In einer geſtern abend im „Volkspark“ abgehaltenen öffentlichen
rauenverſammlung, die ſich eines leidlich guten Beſuchs zu er
euen hatte, ſprach die Reichstagsabgeordnete unſeres Bezirks,

Genoſſin Marie Wackwitz (Weißenfels) über das äußerſt wich
tige Thema: „Die Pflichten der Frau als Staatsbürgerin“. Jn
ihrer einfachen, natürlichen Ausdrucksweiſe ſchilderte die Rednerin
zunächſt die aufs äußerſte geſpannte innen- und außenpolitiſche
Lage, erinnerte an die noch in friſchem Gedächtnis haftenden
Schreckniſſe des Weltkriegs und wies darauf hin, daß wir un
mittelbar vor dem Ausbruch eines neuen Kriegs ſtünden. Zu dieſen
entſetzlichen Ausſichten geſellen ſich die ſchwierigen innenvpolitiſchen
Verhältniſſe, die durch das Wüten des franzöſiſchen Militarismus
an der Ruhr geſchaffen worden ſind Genoſſin Wackwitz erörterte
kurz die Vorgänge im Ruhrgebiet, wobei ſie betonte, daß es Sache
der Frauen als Staatsbürgerin ſei, auf den Plan zu treten, falls
man dazu übergehen ſollte, die Dinge dort mit dem Mittel der
militäriſchen Auseinanderſetzung zu löſen. Sie machte die auf-
merkſam folgenden Frauen darauf aufmerkſam, wie die raff-
gierigen Kreiſe der Landwirtſchaft ſich nicht ſcheuten, die Getreide-
umlage zu ſahbotieren, ohne Rückſicht auf die entſetzliche Notlage
der durch die Geldentwertung fürchterlich betroffenen Alters- und
Sozialrentner. Die Notſchreie der Opfer kapitaliſtiſcher Wirtſchaft
rührten die bürgerlichen Kreiſe nicht im geringſten. Wenn die
Regierung hente erklärt, ſie verfüge über eine Brotreſerve, die bis

ſchungen, denen das Volk bisher zum Opfer fiel. Auslandsgetreide
zu kaufen, ſei bei der augenblicklichen Geldentwertung und den
niedrigen Löhnen ſchlechterdings unmöglich. Mit den übrigen
Lebensmittelvreiſen iſt es das gleiche! Sie werden in wenigen
Tagen eine Höhe erreichen, die als märchenbaft zu bezeichnen ſeien.
Der Wucherpeſt, die ſich in ſchamloſer Weiſe ausbreitet, ſteht die
bürgerliche Reichsregierung vollkommen machtlos gegenüber. „Der
Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß!“, ſo hat man den Frauen
während des Weltkriegs geſagt. Noch heute ſei das Los mancher
Kriegerwitwe noch dunkel! Für die Offizierspenſionen habe man
hingegen Milliardenſummen zur Verfügung geſrellt. Die Zahl der
Volksgenoſſen, die der Tuberkuloſe zum Opfer fallen, ſei rieſen
groß. Ein ungeheures Maß von Pflichterfüllung erwächſt den
Frauen als Staatsbürgerinnen. Aus ihren Erfahrungen, die ſie
durch ihre Tätigkeit im Ausſchuß für Bevölkerungspolitik ge-
ſammelt hat, ſchilderte die Rednerin die ſchrecklichen Verwüſtungen,
die durch das Ueberhandnehmen der Vroſtitution und der damit
im Zuſammenhang ſtehenden Geſchlechtskrankheiten angerichtet
worden ſind. Es ſei nicht möglich, ſe führte ſie aus, das Maß von
Elend zu kennzeichnen, das ſich da aufgetan habe. Ganz gleich,
welcher politiſchen Richtung die Arbeiter und Arbeiterfrauen an-
gehören, hier könne nur gemeinſames Vorgehen helfen! Das
kürzlich zuſtande gekommene Jugendgeſetz würde große Anforde-
rungen an den Arbeitseifer der Frau ſtellen. Die Frauen haben
ſich zu fragen, ob ſie weiter wie bisher in volitiſcher Untätigkeit
verharren wollen oder ob ſie ſich ihrer hohen Bedeutung bewußt
werden. Zu gemeinſamem Arbeiten mit dem Manne müſſe die
Frau bereit ſein, daß das Gebäude der geſamten Arbeiterbewegung
nicht zertrümmert werde. Genug des grauſamen Spiels. Bis
hierher und nicht weiter!

Eine kommuniſtiſche Rednerin benutzte in der nun folgenden
freien Ausſprache eine Wendung im Referat der Genoſſin Wackwitz,
um für den Kontrollausſchuß der KPD. Stimmung zu machen

mit en komprniftifeh
anſtalten, wenn die Stadtverordneten wieder eine Sitzung ab
halten. Herr Rektor Witte der ſich als Anhänger der Demo-
kratiſchen Vartei bekannte, bedauerte, daß ſo wenig bürgerliche
Frauen zugegen ſeien; ſie hätten die vortrefflichen Ausführungen
ruhig hören können. Er ſprach die Hoffnung aus, daß die Not der
Zeit doch noch die deutſche Einheit zuſtande bringen würde. Mit
ſeinen weiteren Ausführungen ſtellte er die Geduld der Frauen auf
eine harte Probe. Genoſſe Schulz wandte ſich gegen die ge-
fühlsmäßige Beurteilung politiſcher und wirtſchaftlicher Fragen
durch die Frauen. Er warnte vor der nationaliſtiſchen Stimmungs-
mache ſowie vor der Kataſtrophenpolitik der Kommuniſten. Ein
Zwiſchenruf, der von einer kommuniſtiſchen Frau gemacht worden
war, gab dem Genoſſen Schulz willkommene Gelegenheit, einiges
über die kommuniſtiſche Forderung auf Schaffung einer Arbeiter-
regierung zu ſagen.

Kurz vor Eintritt der Polizeiſtunde ſtellte die Verſammlungs-
leiterin, Genoſſin Undeutſch, feſt, daß noch ſechs Redner gemeldet
ſeien. Die Verſammlung beſchloß mit großer Mehrheit, die
Debatte zu ſchließen, um der Genoſſin Wackwitz ein kurzes
Schlußwort zu ermöglichen. Einige junge, unerfahrene Weiblich-
keiten aus dem „Klaſſenkampf“- Betriebe waren mit dem Auftrag
entſandt, der Genoſſin Wackwinz, die bei der Spaltung der USPD.
bekanntlich den Weg nach Moskau mit angetreten hatte, nach der
Märzaktion mit den „Leviten“ aber ſchleunigſt umgekehrt war, zu
zeigen, daß ſie bei Höllein in die Schule gegangen find. Jbre
Störungsverſuche wurden energiſch zurückgewieſen. Mit einem
Hoch auf die Partei ſchloß die Verſammlung, die zweifellos gute
Früchte tragen wird.

Allgemeine Ortskrankenkaſſe.
Der Kaſſenvorſtand gibt im Anzeigenteil der heutigen Nummer

bekannt, daß er den Grundlohn gemäß der Verordnung vom
2. Februar 1923 bis zur Höhe von 3600 Mk. mit Wirkung vom
R. Februar feſtgeſetzt hat. Die bisherige Einteilung der Lohn-
ſtufen iſt beſtehen geblieben, es ſind nur noch 3 weitere Stufen an
gegliedert worden, in welche die Verſicherten mit dem entſprechenden
höheren Lohneinkommen einzureihen ſind. Für die Gewährung
der erhöhten Kafſenleiftungen hat die Verordnung Erleichterungen
inſofern gebracht, als ſie die Wartezeit auf 28 Tage beſchränkt und
außerdem den Krankenkaſſen eine Aokürzung dieſer Friſt frei-
geſtellt hat. Der Kaſſenvorſtand hat deshalb teils mit Rückſicht auf
die gewaltigen Beitragsleiſtungen der Kaſſenmitglieder, teils im
Hinblick auf die Not, in die ſie unter den gegenwärtigen Verhält-
niſſen im Krankheitsfall geraten, die Wartezeit nur auf 3 Wochen,
beginnend mit dem 12. Februar. feſtgeſetzt. Eine weitere Härte hat
der Geſetzgeber durch die neue Verordnung dadurch beſeitigt, daß er
die Gewährung der erhöhten Leiſtungen auch ſchon für bereits ein-
getretene Verſicherungsfälle zuläßt, d. h. Verſicherte, die vor dem
Jnkrafttreten der neuen Vorſchrift bereits erkrankt ſind, werden
nickt mehr nach dem früheren niedrigen Grundlohn ausgeſteuert,
ſondern haben nunmehr ebenfalls Anſpruch auf die höheren Kaſſen-
Ieiſtungen. Die gleiche Wohltat genießen die vor dem 1. Dezember
1922 erkrankten Verſicherten, denen die erböhten Kaſſenleiſtungen
nach Maßgabe der Verordnung vom 1. Dezember 1922 vom Jn-
krafttreten der jetzigen Verordnung an zu zahlen ſind.

Weiter ſieht ſich der Kaſſenvorſtand infolge der fortſchreitenden
Verſchlechterung der Wirtſchaftslage und des dadurch hervor-
gerufenen vermehrten Geldbedarfs genötigt, die bereits unterm
29. September 1922 beſchloſſene wochen weiſe Erhebung
der Kaſſenbeiträge nunmehr reſtlos zur Durchführung zu
bringen.

Quartier geſucht. Für mehrere Betriebsräte aus der Land
wirtſchaft und der Stickſtoff-Jnduſtrie, die am Sonnabend nd
Sonntag an einer Konferenz in Halle teilnehmen, werden dringend
noch einige Nachtquartiere gebraucht. Genoſſen, die jemand für

Beſſlage für

miniſteriums zugegangen. Unter den einzelne

„Wir treten in die Oeffentlichkeit, um zu ſagen, was iſtt“Dieſe Offenbarung machte der ſattſam bekannte Oberleutnant

Düſterberg in der am Mittwoch im „Thalia“ abgehaltenen
„Frontkämpfer“Verſammlung, der erſten, die nach der Aufhebung
des Verbots des „Stahlhelm“ durch den Staatsgerichtshof ſtatt
fand. Was der „Stahlhelm“ iſt, konnten die Straßenpaſſanten,
die das noch nicht gewußt haben ſollten, beim An und Abmarſch
zu der monarchiſtiſchen Kundgebung, die natürlich in vollſter mili-
täriſcher Ordnung mit ſchwarzweißroten Ehrhardtfahnen und unter

in Halle eben ſelbſtverftändlichem polizeilichem Schutze vor
ſich ging, verſpüren. Ein junger Arbeiter, der ſeiner Entrüſtung
über das ſchamloſe Treiben der Monarchiſten zum Ausdruck brachte,
wurde von einem aus dem Zuge geſprungenen, in Jägerüniform
gekleideten „Stahlbelm“-Mann mit einem dicken Knotenſtock ſchwer
mißhandelt. Bei der ſpäter von einem Schupo vorgenommenen
Namensfeſtſtellung ſtellte ſich heraus, daß der deutſche „Bruder“
außer dem Knüppel noch einen geladenen Revolver bei ſich trug.
Wir ſind leider nicht die einzigen, die ſich mit der Frage
beſchäftigen, wie lange die Leitung der Polizei ſolch unerhörtes
provokatoriſches Treiben der geſchworenen Feinde der Republik
noch zu dulden gedenkt.

Geſetzliche Fürſorge für die bisher rentenloſen Erwerbs-
unfähigen. Die Fürſorgeſtelle für Sozial- und Kleinrentner macht
darauf aufmerkſam, daß nach neueren geſetzlichen Beſtimmungen

Denkt daran,
daß noch viele Mittel erforderlich sind, wenn das

Organ der mitteldeutschen Arbeiterschaft
wie bisher weiter erscheinen soll,

Jeder Genosse u. jede Genossin
mus deshalb auch jede

Gelegenheit Wahr-
nehmen,

um

den Betriehsfonds zu stärken!

Anſpruch auf Jnvalidenrente jedermann hat, der 65 Jahre alt
iſt und mindeſtens 200 Marken geleiſtet hat, von denen 100 auf
Grund der Verſicherungspflicht geleiſtet ſein müſſen. Sind keine
Pflichtmarken geklebt, müſſen 500 Marken geleiſtet ſein. Bisher
mußten zum Bezuge der Altersrente 1200 Beiträge nachgewieſen
werden. Bei den neueren Beſtimmungen ſind zahlreiche rentenloſe,
bereits 65 Jahre alte Leute, die bisher noch nicht genügend Marken
nachweiſen konnten, berechtigt, Antrag auf Rente zu ſtellen. Für
die Stadt nimmt dieſen Antrag entgegen das Verſicherungsamt,
Schmeerſtraße 1 I. Aerztliche Unterſuchung iſt nicht erforderlich.
Bei dieſem Stande der Jnvaliden- und Hinterbliebenenverſicherung
empfiehlt es ſich auch, daß namentlich jüngere Kleinrentner frei-
villig oder durch Pflichtverſicherung in die Sozialverſicherung ein

treten. Für diejenigen Rentenloſen, die nicht verſichert waren und
auch Kavital nicht erſpart haben, die aber durch Arbeit ihren
Lebensunterhalt ertwarben und für diejenigen, die infolge geiftiger
oder körperlicher Gebrechen nicht mehr arbeiten können, ſind be
ſondere geſetzliche Beſtimmungen zu erwarten.

Der Hauptbahnhof Halle im Reichsbahnetat. Dem Reichstag
ift kürzlich der Entwurf zum Haushalitsplan des Reichsverkehrs-

i das mitteldeutſche
Verkehrsleben beſonders berückſichtigenden Poſitionen intereſſiert
die Bevölkerung Halles die erſte Rate von 25 Millionen zum Aus-
bau des halliſchen Perſonenbahnhofs. Der Hauptbahnhof ſoll
wegen des ungewöhnlich ſtark gewachſenen Verkehrs, der durch die
Jnduſtrialiſierung des Geiſeltals verurſacht worden iſt, durch Her
ſtellung eines neuen Bahnſteigs auf der Oſtſeite der Halle ver
größert werden. Auf dieſe Weiſe ſoll beſonders der Verkehr für
die Richtung Berlin Thüringen entlaſtet werden. Demnach
ſcheinen die Umbanpläne bereits aus dem Stadium der Er-
wägungen herausgekommen zu ſein.

Geht es wirklich nicht anders? Ein Leſer unſeres Blattes
hatte in der vergangenen Nacht ein kleines Erlebnis, das er uns
folgendermaßen ſchildert: Gegen 2 Uhr kam er an einem Zigarren-
geſchäft an der Alten Promenade gerade in dem Augenblick vor-
über, als einige Männer auf dem nicht mehr ungewöhnlichen Wege
des Einſteigens ſich mit dem jetzt unbezahlbaren Rauchwerk ein
decken wollten. Unauffällig begab er ſich auf die Suche nach Polizei.
Am Leipziger Turm war kein Schuvo zu ſeben! Der Wacht-
habende der Roten-Turm-Wache bedauerte, keine Leute zur Ver-
fügung zu haben und verwies den Anzeigenden nach der Dreyhaupt-
ſtraße. Dort wurde ihm nach einigem Hin und Her bedeutet, daß
das Fangen von Einbrechern eigentlich Sache der Kriminalvpolizei
ſei. Nachdem der Mann auch dort, wie an den beiden anderen
Stellen, ſein Sprüchlein hergeſagt hatte, ſetzte ſich dann endlich eine
Expedition in Bewegung. Als z am Schauplatz der Tat anlangte,
kam ſie gerade noch recht, um feſtzuſtellen, daß die Herren Lang-
finger ſich gerade aus dem Staube gemacht hatten, unter Zurück-
laſſung einiger Säcke, in denen ſie ihre Beute fortbringen wollten.
Verſcheucht hatte ſie der Beſitzer, der durch ein Geräuſch geweckt
worden war. Wir ſind ſicher, hätten einige Jugendliche der Ar-
beiter-Jugend in den Abendſtunden irgendein Wanderlied ange-
ſtimmt, ſie hätten ſich vor lauter Polizei nicht retten können.

Gebührenfreiheit bei polizeilichen Beſcheinungen für Feuer-
beſtattung. Auf Grund von Klagen nimmt der preußiſche Mi-
niſter des Jnnern Veranlaſſung, auf den Runderlafß; vom 20. Sep-
tember-1922 beſonders hinguweiſen; hiernach darf bei Ausſtellung
polizeilicher Beſcheinigungen für die Feuerbeſtattung eine Ver
waltungsgebühr nicht erhoben werden.

Der Tote auf dem Abort. Jn der Nacht zum 8. Februar wurde
in dem Männerabort des Hauptbahnhofs ein auswärtiger Privat
mann erſchoſſen aufgefunden. Alle Anzeichen deuten darauf hin,
daß der Mann den Tod freiwillig geſucht hat. Der Grund zur Tat
iſt unbekannt.

Unter die Räder gekommen. Geſtern nachmittag fiel in der
Goetheſtraße ein Geſchirrführer von ſeinem Wagen und wurde
überfahren. Hierbei erlitt er ſehr ſchwere Verletzungen, die ſeine
Zuführung nach der Klinik notwendig machten.

Halliſche Fmſchau.
U.-T., Alte Promenade 11 a. Ab heute gelangt der große Wild

AfrikaFilm „Unter Wilden und wilden Tieren“, eine ſchwediſche
Filmerpedition in das Wunderland der oſtafrikaniſchen Großtier-
und Negerwelt in ſechs Kapiteln, zur Vorführung. Prof. Dr. L
Heck, der Direktor des Zoologiſchen Gartens in Berlin, bezeichnet
den Film als einen Kulturfilm in des Wortes beſter Bedeutung.
Der Film führt den Beſchauer in das Herz Afrikas, in die Wunder-
welt cines im Ausſterben begriffenen Tierreichs und in die Ge
biete von Volksſtämmen, die beinahe noch im Urzuſtande leben.
Mir bewunderungswürdigem Mut und zäher Ausdauer hat der
Filmoperateur das Paradies der afrikaniſchen Tierwelt aufgeſuchtund unter größten Schwierigkeiten und Gefahren gefahr ln
tiere bei ihren Gewohnheiten belauſcht und auf die Platte gebannt.

U. T., Leipziger Straße. Von heute bis 15. Februar wird in den
U.-T.-Lichtſpielen Leipgiger Straße 88 ein eben vollendeter Zelnik
MaraFilm unter dem Titel „Die Männer der Sybill“ geſpielt
werden. Trägerin der Hanptrolle iſt Lya Mara, die in dieſem
Film auch ihr ſtark dramatiſches Schauſpieltalent bewährt. Die
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lmC umrahmt worden, ſo daß der Fi Lines
G verſpricht.

Verſammiungen und Veranſtaltungen.
Die nächſte Sitzung des Gewerkſ

abend, dem 24. im „Volkspark“ tt. esordJahresbericht, Neuwahlen. ſtatt. Tagesordnung

der Oper „Wildſchütz“ am 11. Februar ſind vergriffen; die
un wird wahrſcheinlich am 4. März wiederholt. Am Montag,
em 19. Februar, groig 737r im „Volkspark“ zu Ehren desvon Halle ſcheidenden apellmeiſters Karl Nöhren. Peitwirkende;

Stadttheaterorcheſter und Arbeiter-Sängerchor. Karten im Vor
verkauf 250 Mk. ab 12. Februar an den bekannten Stellen. Mitt
woch, 21. Februar, im ThaliaTheater „Kater Lampe“, n
Komödie von Emil Roſenow. Karten zu 800 und 250 Mk. bei
Kutzſchbauch, Große Klausſtraße 7.

Könnern. Genoſſinnen, Genoſſen, Arbeiter, An
geſtellte und Beamte Einwohner von Könnern! Die letzte
Mitgliederverſammlung der VSPD. beſchloß eine Liſtenverbin
dung mit den Kommuniſten bei der Stadtverordnetenwahl am
18. Februar einzugehen, um jede Stimme für die arbeitende Ve
völkerung auszunutzen. Auf Grund des ſchamloſen Verhaltens
der Kommuniſten in unſerer Sonnabend Verſammlung hat der
Vorſtand noch einmal dazu Stellung genommen; er hat aus fol
genden Gründen dem Verſammlungsbeſchluß zugeſtimmt: Jm
Intereſſe der ſchaffenden Bevölkerung Könnerns und aus den Tat
achen heraus, daß die Bürgerlichen eine Einheitsfront dennoch

fertiggebracht haben, müſſen wir verſuchen, jede Stimme zu ſam-
meln, die es verhindert, eine Mehrheit der ſchaffenden Kreiſe zu
nichte zu machen. Wir haben uns lediglich von idealen Motiven
und unſerer Ehrlichkeit der Arbeiterbewegung gegenüber leiten
laſſen. Alſo, Arbeiter, Angeſtellte, Beamte, Genoſſinnen und Ge-
noſſen, ſtört Euch nicht daran, es iſt keine ewige Verbindung mit
den Kommuniſten, die ſich auch bei dieſer wichtigen Wahl von ihrer
übelſten Seite zeigen, ſondern eine ideelle Konſequenz. Tretet an
18. Februar ein für die Liſte der Vereinigten Sozialdemokratiſchen
Partei: Wilhelm Albrecht. Zu gleicher Zeit verweiſen wir
auf die am Sonnabend, dem 10. Februar, abends 8 Uhr, im
„Schützenhaus“ ſtattfindende öffentliche Verſammlung, in welcher
Landrat Genoſſe Guske (Merſeburg) ſpricht. Die geplante Ver
anſtaltung iſt damit verſchoben. Alſo erſcheine ein jeder in der
Verſammlung, um den Kommuniſten die Wiederholung eines der
Den Manövers zu Waſſer zu machen. Auf in die Verſamm-
ung
Löbnitz a. d. L. Jntereſſen wirtſchaft in der Ge-

meinde. Am 3. Februar fand im Parteilokale eine Milglieder-
verſammlung ſtatt. Die Genoſſen nahmen Stellung zu dem An
trag Ablöſung des Gemeindedienſtlandes für den Schulzen und
die Schöffen. In der GemeinderatsSitzung am 26. Januar fand
die Abſtimmung darüber ſtatt, ob die 13 Morgen Aer für den
Gemeindevorſteher und je 2 Morgen für jeden Schöffen abgelöſt
werden ſollen oder nicht. Unſere fünf Vertreter ſtimmten für Ab
löſung, während mit dem Schulzen und Schöffen ſieben Stimmen
dagegen ſtimmten. Genoſſe Peter machte den Gemeindevorſteher

löſung oder Nichtablöſung nur die neun Gemeindevertreter abzu

ſpruch erheben. Eine eigenartige Stellung nahm in dieſer Sitzung
der auf unſeren Vorſchlag mitgewählte frühere Genoſſe Täſch als
Schöffe ein, indem er ſich zum Anwalt des Lehrers Böhmer auf
warf, der dem Genoſſen Peter wegen des Siedelungsackers in pro-
vogierender Weiſe erklärte, wenn es nach ihm (dem Lehrer) ginge,
betäme er (Peter) gar keinen Acker, worauf man ihm den Rat gab,
ſeine Naſe wo andershin zu ſtecken und nicht in Gemeindeſacher,
die er nicht verſteht. Dieſe „Beleidigung“ will er ſowohl wie die
ganze bürgerliche Geſellſchaft nicht auf ſich ſitzen laſſen. Unſere
Genoſſen werden den Herren ſchon zu dienen wiſſen.

Aus den Gerichtsſälen.
Strafkammer.

Bandendiebſtähle. Zuchthaus für unehrliche Metallaufkäufer.
Die vier jungen Burſchen, die am Ende vorigen Jahres in ganz

kurzer Zeit aus den Aborten einer ganzen Anzahl von öffentlichen
Gebänden, Schulen und Gafthäuſern (auch aus dem „Volkspart“
und dem „Gewerkſchaftshaus“)
Wafſerſpülungen geſtohlen und an die Rohproduktenhändler R o ſt
und Pollte weit unter Tagesvpreis verkauft haben, ſtanden geſtexg
vor Gericht. Dabei ſtellte ſich heraus, daß die Händler dieſe jungen
Bürſchchen auf dem Gewiſſen haben. Denn ſie haben ihnen nicht
nur die Beute anſtandslos abgenommen, ſondern ſie ſogar inſtru
iert, „wie ſie der Polizei ein Schnippchen ſchlagen könnten. Das
Gericht ſchickte deshalb die Hehler auf 125 bzw. 134 Jahre ins
Zuchthaus und verhängte über die jugendlichen Diebe Gefäng
nisſtrafen von 6, 8, 12 und 15 Monaten.

Schöffengericht.
Wenn man Pulver entdeckt.

Am 1. Weihnachtsfeiertag waren zwei Canengaer junge Burſchen
auf eine Entdeckungsreiſe ausgegangen. Kurz vor Landsberg
ahen ſie ein kleines Häuschen, und die Neugierde trieb ſie, in den
aum zu ſteigen, wo ſie eine ganze Anzahl gefüllter Fäſſer ent

deckten. Sie öffneten eins der Fäſſer und fanden darin ſchwarzes
Pulver. Einer von den beiden fuhr nach Halle, um von einem Bekannten ſich Aufſchluß über das Hrhpargt geben zu laſſen.
„Menſch“, ſoll dieſer geſagt haben, „das iſt ja Schießpulver. Das
könnt ihr verſchieben. Wenn ich ein Viertel abbekomme, beſorge
ich den Käufer.“ Sie v ſich dann einig geworden, daß ſich am
Abend des 28. Dezember alle Teilnehmer vor dem „Walhalla“
treffen ſollten. An dem betreffenden Abend erſchien der Freund
mit den „Käufern“. Schnell wurde ein Auto beſorgt und die Fahrt
nach dem geheimnisvollen Häuschen angetreten. Hier erlebten die
Canenaer zu ihrem großen Schrecken eine unangenehme Ueberaſchung. Die „Käufer“ ſtellten ſich als zwei halliſche Krimin
beamte vor und verhafteten die beiden Pulverſchieber. Das
Schöffengericht bedachte die noch unbeſtraften jungen Leute wegen
Diebſtahlverſuchs mit 6 Monaten Gefängnis. 8 Monate der
Strafe ſollen bei guter Führung erlaſſen werden.

Aus der Ardenterlporthewegung.

am Sonntag dem 18. Februar, im
große SportMatinee unter Mitwirkung des „Freien Sängerchors“.

uſw. Ferner finden große Ringkämpfe ſtatt,
und zwar „Germania Felſenfeſt“, 1. Mannſchaft, gegen die

a r elſenfeſt“,2. Mann t, gegen Köthener Städte-Mann Alles Näiſt durch Plakate und Jnſerate zu erfahren. oft Rabere

etterLerauſage
Sonnabend 10. Februar: Nach ergiebi Regenfällſpäter etwas aufheiternd und ment ter egenfällen mit Wind

Sonntag, 14. Februar: Wechſelnd bewölkt,nachts ettwas kälter, tags mit Kedwefe heiter,
eine Nacht beherbergen können, werden gebeten, dies bis Sonn-
abend abend 6 Uhr im Arbeiterſekretarigt zu melden. packende Handlung iſt von Friedrich Zelnik in bekannt ſorgfältiger Montag, 12. Februar:- Teils heiter, teils wolkig iNiederſchläge, nachts kühl, wos ohne erhebliwe

ArbeiterBildungsausſchuß. Die Karten zu der v 3
or

darauf aufmerkſam, daß bei der Geſamtabſtimmung über Ab

ſtimmen hätten. Genoſſe Peter wird gegen dieſen Beſchluß Ein

die bleiernen Leitungsrohre der

Die Athletikvereinigung „Germanig e e ghalte
a e er eine

chaftskartells findet am Soan

e

a n s
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Aus der Provinz.
Der Ardeiter als Jagäpichter.
Bürgerliche Tendenzmeldungen.

Die bürgerliche

igt das Geld wird einewald getragen, in dem esBericht
heißt:

7 Bei der Vl eldmark erreichten die
6 ionen Mark. Das höchſte Gebot
Reinhold Beinroth mit 6 Millionen 800 rk ab.

Na, da haben wir alſo den Salat.a
3

können, die verarmter Gr llen,ußten, ſie alle müſſ hen, wi di w ie alle müſſen zuſe e die erreicheder unwerſchämt hohen Shneh Bahnarbeiter ihnen die Ja

nutzung vor der Naſe r ier, bei den
edas Geldl! Sie erſticken im Ueberflu

loſer Mangel herrſcht an allem, was
macht!

begahl mere ſt es
egahlten Arbeitern. nicht angepie in Arbeiterkreiſen r über

iſt es nicht niedrigſte
r daß einmal ein eiter alsarzuſtellen, als ob die ganze Welt Mangel leidet, und

den teuerſten Luxus erlauben darf Wir
bürgerlichen e nied

riger. der gerade von jener Seite miti Phraſen geforderten „Einheitsfront“ erſcheint es uns
Volksgenoſſen, die täglich um das bißchen

iter noch ſich
hängen deshalb dieſes Geſchreibſel der
i m Zeichen

nicht übermäßig klug,
Leben ſchwer ringen müſſen, durch dera
Es iſt ja kein Geheimnis, wo Geld undholen i Beim Arbeiter ſicher nicht.

CLademann ſchweigt.

Vor eiwigen Tagen haben wir in einer Notiz mitgeteilt,
iterverſammlung, die im

Partetſekretär L
t. t

gemachten Vorwurf.
ademann ein Mitglied des Bergarbeiter-

Zwecke der Erſchle ung
egitimation zu überlaſſen.

den Mut haben, ihre Jdeen unter

daß in einer Ber
ſich der kommuniſtiſche
ſchem Namen eingeſchl
Lademann über den m

der Kommuniſt
verbandes überredet hat, ihm en

Verbandsbuch zur
ie

unter Arbeiterkreiſen zu vertreten und ſi
müſſen, ſollten auch von anſtändigen
Führer geduldet werden.

Stadtnotgeld. DieMerſeburg.
Stadt ausgegebenen Notgeldes jeder

Aufruf. Das iſt bis zvier Wochen n
ärnmereika d der ſtädtiſchen Sparkaſſe.g ſeine Gültigkeit.Preisverzeichniſſe und Preisſchilder.

Verordnung des Magiſtrats vom 29. September 1
1061/20 wird im g a dahin abgeändert. daß an allen in der Ver
ordnung feſt Gegenſtänden des täglichen Bedarfs ohne

1928 verliert das ausgegebene Notg

Rückſicht au erkaufsprbringen ſind.
die Höhe des

Braunsdorf. Der abgeblitzte „Kriegerverein“.
Gemeindevertreterſisung. erga

Freitag tagte eine Sitzung der Gemeindevertretung, die eine ſehrdekti e Fetenn zu r atte e r e
nſt in den Köpfen ſogenannter „Kri

und Kriegerverein Braunsdorf
eingegangener Irrag Tagtäglich berichten die V

ozia

Aus der
iltees

riegsgeein don neugebackenen Milit

daß die hungrigen
greifen müſſen, um dem
häufen
bliebenen: „Gebt uns Brot!“
bei der Gemeinde die
richtung eines Kriegerdenkmals. Für
Kulturzwecke hat man kein Geld übrig.
Schule ſind völlig unzureichend. Es iſt
und man weiß nicht, wo die Mittel zum Neubau
werden ſollen. Jirr aber hat dieſelbe
höriges Ohr für
Zuſtimmung der bürgerlichen Vertreter mit vollen Händen
Aber die Rechnung war ohne die Vertreter der Arbeiterſchaft ge

Die einzige richtige Antwort auf das geſtellte Anerſinnen
war ein Gegenantrag unſerer Vertreter, der forderte, ein Familien

Gedenktafel für die Kriegsopfer zu bauen.
des Kriegervereins nach gründlicher Beſprechung

macht.

haus mit einer
dem der Antra
mit 7 gegen 5 Stimmen abgelehnt war,
ohne Debatte und Einſpruch an
des Kriechereivereins mit der
zufrieden geben,
familienhauſes ſofort begonnen wird.
die ſich beſonders für Errichtung eines
mögen ſich mit ihrem n an diejen
rend des Krieges verſtanden haben, mit

blehnung

4 Delitzsch 2

Fritz Baum
Doelitzsoh

Damen- Konfektion
Kleiderstoffe, Baumwollwaren

E. Prelier, Delitzseh
NManufaktur- und Leinenwaren
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ſehr noch das
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Wohnungsbauten und
Die Unterrichtsräume der
kein Ausweg vorhanden,
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Gemeindeverwaltung ein
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Nach

wurde der Gegenantrag

ihres Antrags noch nicht

Denkmals intereſſieren,
igen wenden, die es wäh

a drüden, aberd icrrinnerung an die ſchöne Zeit ein
das Unter Punkt 2 ſtand der Rechnungsbericht vom ver

mehr alt Krie ongenen
erren möchten wohl gern zur
enkmal haben. ir können

floſſenen Jahre zur Beratung. Nach kurzer Beratung einzelner
fragen wurde der Gemeindeverwaltung Entlaſtung erteilt. Der

Gemeindevorſteher brachte dann zur Kenntnis, daß die Verordnung
über Straßenreinigung in Kraft getreten iſt. Es ſoll ſcharf kon
trolliert werden, damit die Straßenreinigung auch durchgeführt
wird. Weiter wurde ein Schreiben verleſen, das an das Werk
„Pfännerhall' gerichtet iſt, worin die Werksverwaltung auf
e wird, die in ihrem Bereich liegenden Wege in paſſier

aren Zuſtand zu verſehen. Die Fußwege in der Gemeinde ſollen
mit Kies befahren werden. Bei der Behandlung der Schulange-

Hauptlehrer Wegelt, die vom Geſamtſchulvorſtand ausge-
arbeiteten Wünſche und Anträge begründet. Unter anderem war
beantragt, für Klaſſe II Turngerät zu beſchaffen, ebenſo ſoll eineVölker und Staatenkarte u. a. m. beſchafſt werden. Weiter wurde

an c Schreibbücher im größeren Quantum anzuſchaffen, da
mit dieſe zu billigerem Preiſe an die Schulkinder abgegeben werden
können. Eine reiſe ſoll eingerichtet werden, was

Anerkennung fand. Alle beantragten Mittel wurden
ewilligt.

Sechshundert Mark.
600 Mark beträgt der Differenzbetrag zwiſchen dem bei
den Poſtämtern von unſeren Begiehern eingezahlten und
dem tatſächlich geltenden Bezugspreis für Februar. Anders
lautende Benachrichtigung beruht auf Jrrtum. Obigen

Betrag wollen unſere Poſtbegzieher einſenden.

Roßbach. alſch angebracht r Spürſinn. Bei dem
Rohproduktenhändler Hugo Eckardt wurden im November 19226 Zentner altes Eiſen baſchlagnahmt welches dieſer Tage wieder

eigegeben wurde. Bei der Beſchlagnahme glaubten der Betriebs-
ührer Siebenhühner und der Grubenpoliziſt Honze dem
verdammten Sozialdemokraten eins auswiſchen zu können. Da
aber wohl ein Hahn leichter von den Hennen zu unterſcheiden iſt,
als ein Dreſchgöbel von Baggereiſen, ſo iſt es nur dem Oberland-
jäger Till zu danken, daß der Herr Siebenhühner als „Sachver
ſtändiger“ den Göbel nicht mit fortgeſchleppt hat. Der Gedanke,
derartiges altes Eiſen zu beſchlagnahmen, konnte nur in dem Hirn
eines Fanatikers aufkommen. Bei der Hausſuchung „zeichnete“
de der Grubenpoliziſt Henge beſonders aus. Wir können dieſen
Mann deshalb bei Bedarf jedem wärmſtens empfehlen. Zum
Kriminalwachtmeiſter, als der er Ag bei Hakenkreuzlern und
Stahlhelmbrüdern gern vorſtellt, fehlt ihm die geiſtige Ver-

inn alter Waſchweiber zunutze und verleumdet jeden, der es wagt.
as Treiben der Stahlhelmbrüder u kritiſieren. Vorige

bezeichnete er den Händler Eckar d als Schieber. Damit Henze

zum Wohle der Ortsarmen verwenden ſoll.

lung ſtatt, die ſehr beſucht war.

Na

im allgemeinen gebilligt. Den Hauptpunkt der
bildete die Ausſprache
netenwahlen. Alle
ſprochen. Die Entſcheidung

wurde lebhaft kritiſiert. Nachdem no
letzten Parteivergnügen erledigt war und unter Punkt

Vorſitzende die anregend verlaufene Verſammlung.

Delitz Stahlhelme-ſtummel.

in „Stadt Leipzig“ beobachten.

„Kameraden“ Werner eingeladen.
Saal gefüllt bis auf den letzten Platz (die
z zwei große ſchtwarzweißrote, eine große alte Preußenfahne

s

geht los: Flotter Militärmarſch der Muſik, dann der

rote Fahne.

u. a. Parteihaß, Schwächlichkeit, Flaumacherei. (Auf ſeinem
der Arzneiflaſche ſich vom

legenheiten wurden vom Vorſitzenden des Schulvorſtands, Herrn

anlagung. Er macht ſich mangels beſſerer den Spür
Woche

wenigſtens einmal Recht bekommt, hat Eckardt aus Dankbarkeit
ür den Mehrerlös, den er für das alte, beſchlagnahmt geweſene,
iſen ergzielte, 10 000 Mk. an den Ortsrichter „verſchoben“, der es

Kelbra. Mitgliederverſammlung der VSPD. Am
Sonntagabend fand in der „Schenke“ unſere monatliche Verſamm-

ieder konnten wir eine
An a neuer Mitglieder in unſeren Parteiverein aufnehmen.

erleſung des Protolkolls aus der letzten Verſammlung er-
tattete Genoſſe Heſſe einen kurzen Bericht über die letzte Kartell
itzung. Betreffs der dort abgelehnten Ruhrhilfe fand eine rege

usſprache ſtatt. Der Standpunkt des Gewerkſchaftskartells wurde
Tagesordnung

ber die in Ausſicht ſtehenden Stadtverord-
fragen der Taktik uſw. wurden eingehend be

des Regierungspräſidenten, wonach
unſer Stadtparlament bei fünf r beſchlußfähig iſt,

die Abrechnung von 83
er

Und der „Kriegerverein“ beantragt ſchiedenes keine weſentlichen Anträge geſtellt waren, ſchloß der

Daß der Staats
gerichtshof mit der Aufhebung des Stahlhelmverbots etwas Un-
verantwortliches angerichtet hat, ließ ſich am 5. Februar recht gut

Dorthin hatte der Neugeborene
zu einem Abend für Ruhr und Rhein mit einem Vortrage des

Aeußere Aufmachung: Der
ummen werden nicht

Rednerpult ſchwargweißrot geſchmückt, viele früher ſo oft ver
fluchten Kommißröcke, reicher Orden- und Ehrenzeichenſe gr. und

räſentier
marſch, der Vorſtand erhebt ſich, ein tapferer Krieger im richtigenSia theim und ein Koppel umgeſchnallt bringt die ſchwarzweiß-

(„Nur gut, daß wir eine Vereinsfahne ham.“) Der
Vorſitzende, Kaufmann Kläning, betritt das Rednerpult. Be
Chungdan ſprache wovon wenig zu behalten, da er an die dreißig

inge, immer hübſch in Gruppen zu je drei geordnet, aufzählt, die
wir hätten oder nicht hätten haben ſollen oder jetzt haben tig

iſte
war die Rede aber trotz ihrer Unklarheit nicht gewachſen)) Nun

der Aou des Abends, Feſtrede des „Kameraden“ Werner (un
poltiſq wie man angekündigt hatte, und im ſchneidigen Offiziers-ton.) ind ihr Jnhalt? Davon einige Koſtproben: „Jeder Neger
ſtaat hätte auf einen Einfall ſeines Erbfeindes hin den letzten

ann aufgeboten, um ſeine Feinde hinaus zuwerfen. Wir
ſtehen vor einem Schlußſtrich der ganzen kraftloſen Politik. Die
Waſchlappen, die uns dieſe Erfüllungspolitik einreden wollten.
Jm übrigen waren ſeine Ausführungen, beſonders in wirtſchafts-
geſchichtlichen Fragen, von Sachtenntnis nicht getrübt. So be
hauptete er, daß die Markgenoſſenſchaften Privatbeſitz an Grund
und Boden kannten, daß ſich dieſe Wirtſchaftsverfaſſung bis zum
18. Jahrhundert gehalten habe (vom BVauernkrieg und der Auf-
hebung der Leibeigenſchaft und ihren Urſachen weiß er nichts),

das Proletariat entwickelte ſich erſt auf Grund der freiheitlichen
Geſetzgebung im Anſchluß an die franzöſiſche Revolution u. a. m.
Begeiſtert wurde er, als er von der Herrenſchicht des deutſchen
Oſtens ſprach, als er den Zuhörern weißmachen wollte, daß die vor
revolutionäre Regierung die Jntereſſen aller Volkskreiſe vertrat
und die Auswahl der Führer nur nach der Leiſtung, nicht nach
Geburt und Veſitz vornahm (deshalb jedenfalls nur adlige Land
räte, Regierungsräte uſw.). Den Schluß bildete die Aufforderung,
e kommenden Freibeitskampfe ſich zu rüſten. Man könnte über

erartigen Blödſinn lachen, wenn nicht ſo viele unkritiſche Menſchen
die gen derartiger Helden für bare Münze nehmen und ihnen
ſuin elten. Auf die Rede folgten dann Darbietungen nationaliſti
cher Art, vermengt mit Chorälen und dergleichen, bei denen

ren eine große Rolle ſpielte. Eins müſſen wir aus
dieſen Vorgängen lernen: Jmmer auf der Hut zu ſein, immer

tätig für unſere Jdeen, wollen wir neuen Kriegswahn ver
ndern.
Eilenburg. Einweihung des Kinderheims (Louiſe-

r Am 29. Januar wurde das vom Zweckverband
reis Delitzſch--Stadt Eilenburg errichtete Kinderheim ſeinem Be

ſtimmungszwecke übergeben. Das Heim, deſſen Ban durch die
MillionenSvende eines ehemaligen Eilenburgers (Fabrikant

Zobler in Chicago) ſehr gefördert wurde, iſt zurzeit belegt von
28 Säuglingen, von denen 18 vom platten Lande ſtammen. Mit
dem Kinderheim verbunden iſt ein Kinderhort, eine Kinderherberge
(Tages u. Nachtwohnraum für vorübergehend elternloſe Kinder),
Volkskindergarten, Mutterheim und eine Kinderkrippe. Mit dieſem
Kinderteim iſt alſo ein gut Stück Arbeit in der Wohlfahrtspflege
geleiſtet worden. Unſerem Genoſſen Landrat Raute iſt ein
großer Teil der geleiſteten Arbeit anzurechnen.

Bergwitz. Noch gut abgelaufen. Von nachrutſchenden
Kohlenmaſſen wurden auf dem hieſigen Abraumbetrieb ſeche Berg
leute verſchüttet. Der angeſtrengten Tätigkeit einer ſehr ſtarken
Vettungskolonne, gelang es, die Verunglückten lebend zu bergen.
Zwei von de ſind noch nicht arbeitsfähig.

Grünewalde. Verſteckte monarchifſtiſche Feiern.
Vor dem 27. Januar, dem Geburtstage Wilhelms des Ausgeriſſe
nen, fand man in der „Lokalzeitung“ und in Plakaten umfaſſende

auf Militärkonzerte und ähnliche Veranſtaltungen für
Sonnabend, den 27. Januar. Veranſtalter waren durchgängig
Kriegervereine und die als Wiedertäufer unter den Kri ger

r nd Der ier fand eine derige Feier ſtatt. er denkende Te er Arbeiterſchaft blidem Rummel ſelbſtverſtändlich fern. ſt roh

Mansfelder Lande.
Mansfelder Unterdezirkevorſtand und Kreisausſchuß!

Die geſtern angekündigte Sitzung findet nicht, wie mitBureau, Grabenſtraße 50, ſender im cht, wie mitgeteilt, im

„Bürgergarten“, Eisleben, Nikolaiſtraße,
tatt. Auf die Bedeutung der Sitzung, auf die Notwendigkeit des

ſcheinens aller weiſen wir hiermit nochmals hin.

Eisleben. Die Stadtverordnetenfraktion tritt am
Sonntagabend 8 Uhr (vünktlich) zu einer Fraktion beimKollegen Herling, Nikolaiſtraße, zuſammen. r vKoung

Brenn holzverkauf findet laut heutiger Anzeige am
Sonnabendvormittag 9 Uhr ſtatt. Sammelpunkt „GerichtsDas Holz entſtammt den Anlagen. 8 erichtslanbe“

Feuer brach in der vorgeſtrigen Nacht im DampfſägewerkHorn, Breiter aus. Patrouillierende Schupo erſt es und
alarmierte ſofort die Feuerwehr. Es gelang der Wehr, den Brand
auf ſeinen Herd zu beſchränken und insbeſondere das Sägewerk
ſelbſt vor dem Feuer des brennenden Maſchinenſchuppens zu be
wahren. Vom Maſchinenhaus brannte das Dach berunter.M

Wansleben. „Pfui Teufel Am Freitag, dem L. Februar,iſt dem hieſigen Elhrh en vund und dem Kriegerverein ein arges

Mißgeſchick paſſiert. Dem Vorſitzenden dieſes Bundes, dem Lehrer
Paul Walther iſt von ſeiten der Regierung die Amtsenthebung

überreicht worden. Aus Studienzwecken und um ſich in die Mecha
nik der Unterhoſen der zwölfjährigen Mädchen zu vertiefen, hat
er ſich an den Kindern vergriffen. Die gerichtliche Unterſuchung
wird hoffentlich Licht in die Angelegenheit bringen.

Verantwortliche Redakteure: Für Politik und Wirtſchaft:
J. O. H. Schulz für Halle und Saalkreis ſowie für Gewerkſchaftliches: Gottes Kaſparek; für den provinziellen Teil:
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W. Brackehusch z Herrenartikel Torgau
Quailitäts Schuhwaren

Ohne Gewühr.

Könnern),
Mücheln: 425, 608 (W),

S. Iarosch Nachf

Herren-, Knaben-Berufs- und

D Zuschlagptflichtige Schnellzüuge. P Personenzüge. E Eilzäuge.

Das Haus der guten Qualitäten.
NModernes Spexialhaus für

Viele Arten. Beste FabriKkate,
Günatige Preise.C Schuhwarenhaus Polig, DeolitzsehBerufskleldung o Preiswerte Sohuhwaren Preiswerte Sohuhwaren

Anzüge 22teng Engdepols Dunker
P R Allo Halle a. d. S., Große Ulrichstraße

Herrenwäsche verkaufen billigst solbstverfertigte Kleidung, d. h.
direkt vom Hersteller an den V

E. (exgchäffche ingschau ung Dauerführin

Abfahrt nach
Nordhausen: 452P (WV), 620P (Teutscht.), 942P, 188D, 166p,

420P (VW Oberröbl.), 622P, 112P.
Halderstadt: S 7235D, 786P, 1116P, 124D, 868P, 520P (W

621P, 1080P.

628p Oberröbi.), 617P, 1022P,

62D, 922P, 1088D.
Mücheln 758 (W), 927, 2680 400

W

I. Moskow
Rittertoia
Rarkt 7 damen- nd

Herrenwäsche
Sportkleidong.

Alhb. Struszewsküi,
Pelswaren, Hüte a. Mütnen, HerrenartiKel.

Ankunft von
Nordhausen: 624P, 789P (WV Teutscht. 1086P. [28P, 288D.

Halberstadt: 1224P, 558P (Könnern), 688P, 1019P, 1240P, 514P,

Uchkotagen Bitterfeld, Burgstraße 5

Pannier
Torgau, Markt 13
Große Werkatatt t. Repar.

Heinrich Müssse
Woderne Mass-Sehneideres

fisr Herren- u. DBamengarderoben

Karl MUller c. Wer
Torgau Spltalstrabe 6
Glas, Vorzellan. Steingut a. Spielwaren

b. C.Löhner. leinerdt.ſ0

Spielwarenhaus, Holz- u. Lederwaren

Geschenkartikel, Vereinspreise

Warenhaus S. Ahifetd
Breite Straße

Erstoes Delikatessengeschätt von
Karl Balueuweg, Fischerstr. 24

erbraucher

Ohne Gewähr.

114P.

(W), 100,
Werktags.

t7 in Imnemn
Kteingut

kmalle

Paul Bassin, Bit
Markt.

Kanthaus für Damen- und Herrenbekleidung Alfrog Uebel, De
Leder und Sohhuhmaoherheda

terfeld,
Fornrat 77.

Kduhdaurhercede;

litzseh Noritz Loeierfesartikel

Se
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